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© Faultton, 12 Feb. Bon Mani- 
toba ift uns für die hieſigen Armen 
"folgende von Gerhard Wiebe gefammelte 
Unterftügung zugegangen : 

Jacob Redetopp $1.25; Peter Wiebe 
"92.00; Gerhard Düd 82.00; Peter 
FRempel 500; Gerhard Rempel 2öc;' Jo- 
dann Warkentin $1.00; Franz Löwen 
82.00; Jacob Bannman 83.00; Ger» 
hard Wiebe 85.00; Peter Rempel 25c; 
Peter Düd 500; Ferdinand Merner 50c; 


m Heinrih Hepner 506; Johann Braun 
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$1.00; Peter Krafen 50c; Franz Gör- 
zen 506; David Martens 50c; Hein- 





rich Penner 81.00; Iſaac Düd $1.00; 
Peter Unrau $1.00; 


Heinrih Peters 
2dr; Zohn Trieler 500; Johann Nidel 
82.50; Weizen zufammengebradt für 
84.50. Im Ganzen $33.00. 
Wir fagen den Gebern herzlichen Dank. 
D. Kröker. 
Süd⸗Dakota. 

Wittenberg, 13. Feb. Wir hat- 
ten bier anfangs Winter Befuh von 
Brüdern aus Manitoba, wobei wir 
uns gemeinfhaftlich freuen konnten ob 
dem feligmacdhenden Wort. Nah Neu- 

jahr hatten wir wieder Befuh von Kan- 
fas, wobei wir ebenfalls die Nähe des 

> Herrn verfpüren durften. Solde Zeiten 

find ein Segen. Wie glüdlih fühlt ſich 
der Menſch dann in dem Bewußtfein, ein 
Erbe des Allerhöchſten zu fein. 

In irdifcher Hinſicht läßt ich, fo wie 
auch in geiftlicher Hinficht, noch manches 
wünſchen. In Folge der großen Troden- 
beit, welche legtes Jahr hier herrſchte und 
weshalb wir eine nur fehr geringe Ernte 
hatten, macht ſich Geldmangel fehr fühl- 
bar, aber in unferer Umgegend wurden 
die Meiften doch noch mit fich felbft zu 
Schanden, denn Brod und Saat und 
Futter für’s liebe Vieh befamen wir reich- 
lich. Ich felbft hatte mehr Futter als je- 
mals. Der Winter war übrigens aud 

- ziemlich gelinde, blos einen Monat hatten 
wir wirklich Faltes Winterwetter. 

Der Gefundheitszuftand iſt befriedi- 
gend, obfhon bie und da Leute an ber 
Grippe darnieder lagen, doch nicht bedenf- 

Guſtav Hager. 





Indiana. 
Berne, Adams Co., 13. Feb. Weil 
ich ſchon längere Zeit ein Lefer der „Rund- 
ſchau“ bin, und noch niemals etwas von 


unſerer Gegend darin gefunden habe, fo 


fühle ich mich gedrungen, auch einmal zu 
ſchreiben. 

Was das Zeitliche betrifft, ſo haben 
wir letzten Sommer etwa eine mittelmä- 
Bige Ernte gehabt, wofür wir Urſache 
haben, Gott zu danken. 

Was aber das Geifkliche betrifft, da 
bleibt nach meiner Anficht noch viel zu 


- wünfcden übrig. Ich babe einmal von 
- einem Eorrefpondenten in Kanſas gelejen, 


daß bei ihnen eine Zeit war, in der man 
gemeint bat, fait Jederman fei ein Re» 
formator. 

Wir hier haben auch eine ſolche Zeit 
erlebt von einer befonderen Claſſe, die vor 


- einigen Jahren bier aufgetaucht ift, und 


der es fehr darum zu thun war, Gemein- 
den zu zertrümmern, Fehler zu rügen u. 
f. w. Mögen wir nicht außer Acht laffen, 
dag wir ale offenbar werden vor dem 
Richterſtuhl Chriſti, auf daß ein Jegli— 
cher empfange, nachdem er gehandelt hat 
bei Leibes Leben. —— 


Geneva, Adams Co., 15. Feb. Es 
wird von vielen Menfchen jept erwartet, 
daß Jeſus, der Sohn’Gottes, bald kom— 
men und daß die Seinigen mit Ihm re» 
gieren werden taufend Jahre u. f. w. Wir 
fagen, Er ift jept da, nur nicht in Knechts⸗ 
getalt. Der Sohn Gottes ift das Wort, 
welches wir haben im Evangelium, (Job. 
1,1,—15.) Ber Sein Wort aufnimmt, 
der nimmt Den auf, der Ihn gefandt bat, 
und gebet auch der heilige Geift vom Ba- 
ter durch den Sohn (Wort) aus und re- 
giert die Gläubigen mit und durd Sein 
Wort und Geift. Anders bat der Herr 
nicht verbeißen zu regieren, ala durch Sein 
Wort und Geift; Er zwingt Niemand in 
Sein Reid. 

Petrus fpriht: „Gott gebe euch viel 
Gnade unt Frieden durch die Erfenntniß 
Gottes und feines Sohnes Jeſu Chriſti.“ 
Diefe Erkenntniß Gottes und Chriſti fehlt 


Bielen. Jeſus fpriht: „Das ift aber tas 
ewige Leben, daß fie Dich, daß Du allein 
wahrer Gott bift und den Du gefandt 
haft, Zefum Chriftum, erkennen. 

Ein jedes Herz, das das ganze Evan- 
gelium von Jeſu Ehrifto aufnimmt, das 
nimmt das Friedensreih auf (Jeſ. 9, 5. 
—8,; 61; Luc. 4, 18.—22.) und Alle, 
die das Evangelium aufnehmen im Blau- 
ben, macht es felig, denn es ift eine Kraft 
Gottes (Röm 1, 16.), folglich bat eine 
folde Seele den Sieg über Hölle und 
Teufel; und alle dahingefchiedenen Kin- 
der Gottes von Stephanus an, bis 
daß Jefus Ehriftus zum Gerichte kommt 
am jüngften Tage, regieren mit Chrifto, 
mit ihren Schriften, fowie mit ihrem 
Wandel fhon mehr als taufend Jahre, 
Jeſus fprach zu Martha: „Ich bin die 
Auferftehung und das Leben, wer an mich 
glaubet, der wird leben, ob er gleich ftürbe, 
und wer da lebet und glaubet an mid, 
wird nimmermehr fterben.’ (30h. 11, 25. 
26.) Es glauben Diele, es jet ein Unter- 
fchied zwifchen dem Sohne Gottes und 
dem Wort, Wir fagen, Bater und Sohn 
find eines, 

Noch mehr könnte gefchrieben und be- 
zeuget werden, daß Jeſus Chriſtus jept 
auf Erden lebet und regieret in Seinen 
Kindern, mit und durch Seine Ordnun- 
gen und außer Seinem Wort und Ord- 
nungen regiert Er nidt. 9. Egly. 


Newbury Tmwp., Lagrange Eo,, 
17. Geb. Daß die Grippe in faft allen 
Theilen der Welt berrfcht, haben mir 
durch die „Rundſchau“ erfahren. Es tft 
far, warum der Schöpfer die ganze Welt 
mit diefer Seuche züchtiget. Die Welt 
mit ihrer Ungerechtigkeit hat es verdient. 

Wenn das Bolf fi jetzt beſſert, fo 
wird Gott wohl Geduld haben, wenn 
aber nicht, dann wird wohl etwas Schlim- 
meres folgen. 

Wir können berichten, daß in dieſer 


Gegend faft jede Perfon von diefer Seuche | : 


befallen wurde, in vielen Fällen ift fie in 
Lungenfieber übergegangen, woran Einige 
geftorben find. Die Seuche ift aber jept 
beinahe erlofchen. 

Einen Winter wie den beurigen, habe 
ih noch niemals erlebt. Es war ziemlich 
abwecfelnd, doch niemals fo kalt, daß 
das Queckſilber Nul erreichte. Zeitweife 
war es fo warm, daf das Gras wuchs. 
Wir hatten auch nur einige Male ein 
wenig Schnee. 

Ih will auch noch über ein Unglüd 
berichten, welches fich in unferer Nachbar- 
haft ereignet hat. 

Gegen Abend des 22. Jan. ging Job. 
Summy nad einer 23 Meilen von ihm 
gelegenen Stadt, um einen Heinen Ein- 
fauf zu machen. Auf dem Heimmege 
flug er den kürzeſten Weg ein, welcher 
ihn über den Shipihewana-Gee führte, 
der damals theilmeife mit Eis bededt war, 
Er fam dabei dem ſchwachen Eis zu nahe, 
brach ein und verſank. 

BVergebens harrten Weib und Kind die 
ganze Nacht auf Die Rüdfehr des Haus- 
vaterd. Am nächſten Tage verfammelten 
ih etwa 20 Männer und fuhten nad 
dem Berfhollenen, aber ohne Erfolg. Am 
folgenden Vormittag waren wieder etliche 
dreißig Männer am Suden, und da fie 
der Meinung waren, Summy fei im See 
ertrunfen, fo wurden Löcher in das Eis 
gehauen und am Abend fanden der Sohn 
und der Schwiegerfohn des Berunglüdten 
den Leichnam und zogen ihn mit einem 
Fifchfpeer aus dem Waffer. Der Verun⸗ 
glüdte war etwa 56 Jahre alt. 

I. &. Borntreger. 





Oregon. 

Dallas, Polk Eo., 13. Feb. Die 
Allmacht Gottes gegen menschliches Mach⸗ 
werk bat fih bier fo recht kundgethan, 
indem viele Leute in Folge von Ueber- 
ihwemmung al ihr Eigentbum, Haus, 
Bieh und Nahrung, verloren haben. Wie 
man bört, find auch einige Menſchen er- 
trunfen. Das Waffer im Willamette- 
Fluß war in furzer Zeit 30 Fuß geftie- 
gen, fo daß mande Leute nur mit großer 
Unftrengung ihr Leben retten konnten. 
Häufer wurden aufgehoben und fortge- 
riffen ; bei Independence fam ein Speicher 
in die Fluth und. wurde mit großer Ge- 
walt gegen die Brüde bei Salem (foftete 
$150,000) gefchleudert, wodurd die Brüde 
weit fortgeriffen wurde. Die Sägemühle 
bei Independence wurde mit ihrem ganzen 
Holzmarkt weggetrieben, nur der Dampf- 
keſſel und drei Stüd Holz blieben. Bei 
Portland gingen in einem Tage 5 Millio- 
nen Fuß Brette-Holz von einer Säge- 
müble- mit der Fluth fort, fo daß ſich die 





Dampfichiffe vor dem Treibholz und trei- 


benden Häufern faum mehr wehren fonn- 
ten. Die Dampfboote konnten in Port- 
land in den Straßen fahren. Faft alle 
Sägemühlen, die mit Wafferfraft arbei- 
teten, find weggerifien. 

Johann Waldners haben beinahe Alles 
in der Fluth verloren, nur vier Pferde 
find gerettet worden, aber alles Saatge- 
treide, ſowie Mafchinerie und Nahrungs- 
mittel find fortgetrieben worden. Das 
Haus ftand auf einer Inſel und hatte, als 
ſie morgens aufftanden, drei Fuß Waffer 
in der Stube, fo daß die Bewohner mit 
telft Booten abgeholt werden mußten. 

W. Vogt. 


Monatl. Witterungsbericht von Oregon. 





Eingeſandt von 
Wilhelm Vogt, Dallas, Polk Co. Oregon, 














Reaumur- 
— Wetter, Grabe. 
x 5 Morg. | Mittag 
1. | Zoll Schnee, 0 2 
— Duntel, —s — 
—1 Hell, -—7 — 
RUE z — — 
J —2 — 
6. 3 Zoll Schnee. —6 | —2 
re Hell. 1 |—5 
8. * —10 | —3 
9. Regneriſch. — 1 5 
10, Gewölk. — 3 A 
11.. 1 Zoll Schnee. — 4 0 
Ense Schön. 1 4 
13. ann. Wind, regnerifch, 1 5 
E Duntel, — 1 3 
15. Regen, 1 3 
30,» Schön. 0 3 
RER Hell. — 2 3 
BEN, jninossens Duntel — 3 0 
18. Hell. 0 1 
BB: Duntel — 2 1 
J hi —5 0 
Bi 1 2 
2. > 1 2 
BR. Schön. 1 4 
7 Regen. 1 3 
RER n. 3 4 
— | ” 5 7 
——— | Pr 5 2 
E— Gewitterregen. 4 5 
SEE | Regnerifc, 0 3 
RER Gewitterregen. 11 3 





Kältegrade find mit — bezeichnet 





Ranfas. 
Hilleboro, 15, Februar 1390, Es 


nie genug Lebenserfabrung fammeln 
fönnte, um von den Handlungen gewiffen- 
lofer Leute fern, oder verfchont zu bleiben, 
Die Regelungen des verfchmolzenen 
Schmelzer und Wiebe'ſchen Geidhäfts 
bringen es wiederum an's Tageslicht, wie 
faumfelig und nachläſſig viele Leute gewe⸗ 
fen find. Selbſtverſtändlich entſchuldigt 
es diefe bintergangenen Leute ein wenig, 
wenn man annimmt, fie waren der Mei- 
nung, Wiebe ſei ein hriftliher Bruder. 
Wie viel die hriftlihen Lehren in W, 
Eingang gefunden hatten, hat fich gezeigt. 
Er hat dem Verſucher nicht widerſtehen 
können, vielleicht war aber fein Plan von 
Anfang an fo gezeichnet, d. b. von der 
Zeit an, wie er fein Gefchäft hier begann. 
Das Kirchenthum hat hierdurch in diefer 
Gegend eine erhebliche Niederlage erlitten, 
die um fo unangenehmer ift, weil im 
Winter ein Prediger in eine unmorali- 
ſche Schlinge gerathen war, worüber man 
ebenfalls noch oft fpredhen hört. Es giebt 
bier immer genug Leute, die ſolche Aus- 
fhreitungen eines Kirchenmitgliedes ſcharf 
tadeln und ihre Nichtkirchenmitgliedſchaft 
dadurch deden wollen. Das ift aber 
nicht der Weg, das heutige Kirchenthum 
zu verbeffern! Man muß fi mitten in 
die Linie ftelen und mitlämpfen. Wenn 
es auch oft bewiefen werden fann, daß 
das heutige Kirchenthum ziemlich weit ab 
von dem von Chriftus gelebrten Chriften- 
thum ftebt, fo kann es der Menfchheit fei- 
nen Nugen und Segen bringen, wenn 
man weit ab vom Kampfplape fleht und 
nörgelt. 

Ob W. nun in diefer Zeit noch ein 
Mitglied einer Gemeinde war, ift oft be- 
zweifelt worden, er war es auch wohl 
nicht im volften Sinne des Wortes, je- 
doch haben die Brüter, zu denen er früber 
gebörte, ihn nicht gemieden, vielmehr noch 
geſchäftlich unterſtützt. Dadurd, daß 
Wiebe ein fchlehter Buchführer und 
Haushalter war, haben viele Leute noch 
doppelte Zahlung zu leiften, 

Am legten Mittwoch gingen von bier 
etwa acht Perfonen nah dem füdlichen 
Miſſouri um dort Land für Anfliedlungs- 
zwede zu befeben. Es hat ſich herausge- 
ftelt daß im ſüdweſtlichen Miffouri noch 
wohl eine Million Acres Land unbefievelt 
it. Schon vor etwa fünf bis fehs Jah⸗ 





ven erfuhr ich von diefem Lande; war 


fcheint faft fo, als wenn die Menfchheit 


auch einft in Springfield, Mo., jebt 
dachte ich aber, es wäre längft beſiedelt. 
Es giebt dort viele Kleine Berge und 
prachtoolle Eleine Thäler ; es bat die Ge— 
gend fehr viel Achnlichkeit mit dem Thü— 
tinger Walde im Herzen von Deutichland, 
nur der Thüringer Wald ift faft taufend 
Fahre lang der Obftgarten von Deutfch- 
land und längit bejledelt, und das ſüdliche 
Miffourt foll es erft werden. Da die 
Mennoniten doch überall fein müffen, wo 
es heißt, Boden und feld zu cultiviren, 
fo fcheint es auch, als ob fi im ſüdlichen 
Miffouri aud Mennoniten anfledeln wür- 
den, Indem es früher faft von dem Ber- 
kehr abgefchloffen war, und weil die puli- 
tifhen Zuſtände no vor einigen Jahren 
in Süd- Mifouri und Nord- Arkanfas 
rob und fchledht waren, bat fi die Ein- 
wanderung diefen Gegenden nicht zuge- 
wandt. 

Im Herbſte waren einige meiner hieſigen 
Freunde in meiner Heimath auf Beſuch; 
ich erwartete daher, daß meine Freunde 
dort dieſe Amerikaner aufſuchen und Er— 
kundigungen über mich einziehen würden, 
aber es ſcheint, als ob die Preußen kein 
Bedürfniß hätten, mit Amerikanern über 
Amerika zu ſprechen. Ich muß denn doch 
wohl wieder ſelbſt einige Worte an meine 
Lieben in Preußen ſchicken, um fie ein we- 
nig in ihrer Ruhe zu ftören. Grüßend 
gedenke ich aller Lieben und Freunde, 

3 8, KlasTien 
Einladung — Miffouri, 

Am 1. März (Sonnabend) foll in der 
French Ereef- Diftrictfchule, 243 Meilen 
nördlich und 3 Meile weitlih von Hille- 
boro, Kanfas, eine Berfammlung ftatt- 
finden, um die Auswanderung nad Mif- 
fourt näher zu beſprechen. Die Delegaten 
werden der Berfammlung ihre Anficht 
über Miffouri darlegen. Wer ntereffe 
für Miffourt bat, der möchte ſich am ae- 
nannten Tage um 10 Uhr vormittags 
einfinden. Carl Foth. 


Nebraska. 


Janzen, 19. Februar. Die Grippe 
hat hier noch immer nicht aufgehört. 
Mehrere haben fie ſchon zweimal gehabt. 
Vorige Woche ſtarb die Frau Chriſtman an 
der Schwindſucht; ſie war ſeit dem Früh— 
jahr krank und zulegt bekam fie noch die 
Grippe. Im Anfange ihrer Krankheit 
wollte fie nicht gerne von Sterben hören 
und meinte, fie würde wieder gefund wer- 
den, aber als fie immer franfer und 
ſchwächer wurde, fehnte fie ſich, zu ihrem 
Heilande zu geben. Möchte ſich Jeder bei 
gefunden Tägen zum Sterben bereit ma- 
hen, denn begegnen müffen wir ung einmal 
mit unferem Gott, und wer fich bier rich- 
ten läßt, ter kommt nicht in’s Gericht, 
fondern er ift vom Tode zum Leben bin- 
durch gedrungen. Schon im alten Bunde 
bieß es zu dem Bolfe Iſrael: „Sfrael 
ſchicke dich und begegne deinem Gott.“ 
Wie wohl ift es dem, der fich bier in die- 
fer Gnadenzeit mit feinem Bott verföh- 
nen läßt und dann bis an's Ende beharrt, 
der wird alsdann alle Berheifungen Got- 
tes ererben. 

Jetzt heißt es aber noch: „Siehe, ich 
ftehe vor der Thür und Elopfe an, fo Je— 
mand meine Stimme hören wird und 
aufthun, zu dem will ich eingehen und 
das Abendmahl mit ihm halten und er 
mit mir. (Offb. 3, 20.) O mödte doch 
Keiner diefe Gnadenzeit unbenupt vor- 
über geben laffen. Denn fie fommt nur 
einmal. — 

Berichte noch, daß fich bier vier Fami— 
lien entfchloffen baben, nah Montana zu 
ziehen, Der Herr wolle fie mit Seinem 
Segen begleiten und glüdlic dort hin- 
führen. Die Witterung ift bis jept fehr 
fhön gewefen; heute etwas Falter Wind; 
der Schnee hat nur etwas über eine Woche 
gelegen. Berbleibe grüßend euer Mitpil- 
ger nah Zion, Peter Thießen. 


Manitoba. 


Gretna (Hodftadt), 3. Feb. Ent- 
fernt von Freunden und Belannten wende 
ih mid an die „Rundſchau“, um viel- 
leicht durch fie Nachricht zu erhalten von 
meinen Freunden und Geſchwiſtern. Meine 
Geſchwiſter, nämlih Herman Wienfen’s 
Kinder, ſtammen von Bropfy. Es waren 
vor 15 Jahren ihrer fieben. Ich möchte 
doch wiſſen, ab fie noch alle am eben 
find oder nicht und wo fie find. Ich habe 
fhon drei Mal geſchrieben und niemals 
Antwort erhalten, Aus bitte ich um die 
Adrefien von Nicolai Martens, Peter 
Banman und Abram Wall, aud früher 





in Brogfy wohnhaft gewefen. Ferners um 





die Adreffe von Onkel Aaron Efau, fr. 
Petershagen, oder von feinen Kindern; 
auch von Onkel Jacob Düd, fr. Halb- 
ftadt. Als ich einmal von meinen Lieben 
Abſchied nahm, da ‚haben wir uns doch 
aufgemuntert zum Schreiben und nod 
babe ich feine Nachricht von ihnen. 

Als Lot und Abraham fehieden, ſchied 
ihre Lieb doch nit. Es kommt einem 
doch mandhmal fo ganz einfam vor, aber 
doch nicht ganz allein bin ich in meiner 
Einfamteit, denn eine feſte Burg ift unfer 
Gott, unfere Wehr und Waffen. 

Mein Gott, ic bin in fremden Landen, 

Entfernt von meines Vaters Haus. 
Wer gehet mir allhier zu Handen ? 

Mer bilft mir da in Nöthen aus? 

Mein Gott, o meine Zuverficht ! 
Verlaß mich in der Fremde nicht. 

Mit dir bin ich von Haus gegangen, 
Auf meiner guten Freunde Rath; 

Mit Dir hab ich es angefangen 
Und ſprech deshalben früh und fpat: 

„Bleib in der Fremde ftet3 bei mir, 

Ich weiche nicht, mein Gott, von Dir, 
Du biſt mein Freund, Dich balte ich, 
Auch in der Fremde lieb ich Dich.“ 

Nebft Gruß an alle Rundfchaulefer 

Peter Wiens. 


Morden (Roſenbach), 10. Februar. 
Die Kälte ſchwankt gegenwärtig zwiſchen 
10 und 20 Grad R. und ftellenweife ift 
der Schnee fehs Fuß hoch zufammen ge- 
weht. Wir haben uns einen Brunnen 
bohren laffen, der 137 Fuß tief ift und 
jegt fo viel Waffer giebt, daß er übergeht 
(zwei Eimer per Minute.) Hier in der 
Umgegend wird viel Waſſer gefahren. 

Wilhelm Braun. 





RSS“ Lefet die Lifte von Prämien gegen 
Aufbezahlung auf der legten Seite. 





Rußland. 


Molotfhna, Halbftädter Bezirk, 
13. Jan. 1890. Zuvor wünfde ih allen 
Lefern und Freunden der „Rundſchau“ 
viel Glück und Seren in diefem vor Kur- 
zem angetretenen Jabre. Im Rüdblide 
auf das verfloffene Jahr können wir 
nur fagen: „Herr, Deine Wege find wun- 
derbar, Du führft Alles herrlich hinaus,“ 
das heißt, im geiftlicher fomohl, als auch 
in irdifcher Beziehung. Mancher wird im 
Unfange des verfloffenen Jahres mit 
bangem Herzen gefragt haben: Wie 
wird’s in diefem Jahre wohl werden? 
Und fiehe da! der Herr hat durchgeholfen, 
Er forgt für uns, wir brauden nur un» 
fere Sorgen auf Ihn werfen. So wird's 
auch in diefem Fahre fein, d. h. wenn wir 
Ihm vertrauen und Ihn walten laffen, 
fo werden wir nie Mangel leiden, 

Der Geiſt Gottes hat auch im verflof- 
fenen Jahre mächtig unter unferem lieben 
Bolfe gewirkt und manden Sünder zur 
Erfenntniß der Wahrheit gebracht, was 
des Pfalmiften Worte beftätigt: „Zion 
fol fo groß werden, daß nichts aufer 
Zion if.” Zion fol gebauet werden, folg- 
lid müffen auch Bauleute fein; und das 
find die, die unter dem Einfluffe des heili- 
gen Geiftes ſtehen und fih von Ihm leiten 
laffen, Wir, als lebendige Steine in Zion, 
haben das felige Vorrecht, mit an dem 
Nepe des Evangeliums ziehen zu helfen. 
Es iſt EHriftenpflicht, Andern, die noch im 
Finftern umbertappen, den Weg zur Se- 
ligkeit zu zeigen, welches gefchiehet, fo wir 
unfer Richt leuchten laffen vor den Leuten, 
Wenn wir es verbergen, fo find wir An- 
dern hinderlih zur Seligkit. Darum 
lafjet uns wachen und beten, damit wir 
nicht in Anfechtung fallen, denn der Teu- 
fel gehet umher wie ein brüllender Löwe 
und fuchet, welchen er verfchlingen kann, 
wo möglih aud die Auserwählten. 

Die Macht der Finfterniß ift groß und 
ftark, ſowohl bier unter unferem Volle, 
als aud an allen Enden der Erde; aber 
Gottlob, daß wir einen Stärkeren auf 
unferer Seite haben. In des Herrn Kraft 
fönnen wir Alles überwinden und den 
Sieg davontragen, darum Mutb, Brüder, 
laßt uns muthig fümpfen den Kampf des 
Glaubens, um einft die Krone des ewigen 
Lebens davon zu tragen. Die Kinder Got- 
tes find fchuldig, was auch jedes wahre 
Kind Gottes aus Liebe zu Gott und zu 
feinen Mitbrüder thun wird, Miffion zu 
treiben, nicht nur bier unter uns und in 
unferer Umgebung, fondern auch in ber 
Ferne, unter den Heiden, laut Gottes 
Wort, Natürlib können wir nicht alle 
hinaus in die Heidenwelt geben, aber 
das fann ein jedes Kind Gottes tbun: 
zu Haufe aufden Knieen beten und Jene, 
die da hinausgehen und ihr Leben im 








— 





Dienſte Jeſu aufopfern dort unter den 
Heiden, mit Gaben, wenn auch nur mit 
Scherflein, unterſtützen. 

Ein Brief von Br. Abr. Frieſen in 
Indien berichtet uns: wie die Noth 
dort ſo groß iſt in jeglicher Beziehung und 
daß noch Hunderttauſende von feiner Er- 
löſung wiſſen. O was für eine große 
Verantwortung laden wir auf uns, wenn 
wir müſſig ſind. Der Herr möchte noch 
viele Männer ausrüſten, die Liebe genug 
haben, den Armen das Heil in Chriſto 
nahe zu bringen. 3:9. 


und Berlin wieder, um in Gemeinfchaft 
die Reife nah Manitoba, der neuen Hei- 
math, zu maden. Diefe Reife follte aber 
nicht fo glatt ablaufen. _ 

Wir ſchifften uns bei Sarnia auf dem 
Schiffe „Onturio” ein und fuhren mit die- 
fen fhönen Dampfer ganz forgenlos den 
Lake (See) Huron hinauf, ohne zu abnen, 
daß wir einer 15tägigen Gefangenſchaft 
entgegen eilten. Die zur Schifffahrt auf 
dem Ser geeignete Jahreszeit war nämlich 
noch nicht eingetreten. Bald begegneten 
wir vielem Treibeis, fo daß die Schollen fo 
dicht an unferem Schiffe vorbeiftrichen, daß 





Tiege, 17. Jan. 1890. Das ueue 
Anftaltögebäude für die Marien-Taub- 
ftummenfchule bier in Tiege ift mit Got⸗ 
tes Hilfe fo weit fertig geftellt, daß das- 
felbe am 8. und 9. December 1889 von 
den Lehrern und taubftummen Kindern 
bezogen werden konnte. Am 10. des ſel⸗ 
ben Monats fand eine Heine Schulweihe 
unter Betheiligung derjenigen Perfonen 
flatt, die unmittelbar an dem Bau des 
neuen Anftaltsgebäutes betheiligt find. 
Diefes Fir hatte zunächſt den Zwed, die 
Unftalt vorläufig feiner Beſtimmung zu 
übergeben und bie Lehrer und Zöglinge 
(legtere find 21) in demſelben zu begrü- 
e 


n. 

Als Redner waren Aeltefte Töms und 
Ab. Görtz thätig. Die Gäfte wurden 
mit einem einfachen Mahl bewirthet. 

Am 3. Januar d. 3. fand die feierliche 
Einweihung der Anftalt ftatt. Zu dieſem 
Feſte hatte das Berwaltungscommittee 
alle freunde und Gönner der Anftalt zu 
9 Uhr morgens freundlihft eingeladen, 
in der Hoffnung, daß alle Gäſte bei diefer 
Gelegenheit ſowohl durch ihre Gebete und 
Segenswünfche für das Gedeihen der An- 
ftalt, als auch durch Gaben zur ferneren 
Unterhaltung derfelben, und zur völligen 
Beendigung der Bauten regen Antheil 
nehmen würden. 

Lehrer find in der Anftalt drei ange- 
ftelt. Leitender Lehrer und Hausvater iſt 
Herr Hambarzumom, deſſen Frau als 
Hausmutter für gute Koft und Wäfche zu 
forgen hat, und als Hilfslehrer dienen bie 
Herren Efenwein, ein junger Würtember- 
ger, und Peter Dörkfen aus Berdjanok. 

Wir waren bei diefem Feite mit dem 
berrlichften Wetter und guter Schlitten» 
bahn begünitigt; aber in der Meinung, 
dag doch nicht für Alle Plap fein würde, 
waren Biele nicht gelommen, in Folge deſſen 
war noch Raum übrig. Es waren unge- 
fähr 600—700 Perfonen zugegen, und 
eine veranftaltete Sammlung belief id, 
wie ich hörte, auf 1500 Rbl. 3 


Inhalt der Feftreden fchreiben, aber dazu 


ein wenig gebaden oder gebraten hatte, 
fhnittweife unter ung vertheilt. 
gab es nur ein Heines Stüd für eine Fa» 
milie, daß ein Kind es allein hätte auf- 
0 r effen fönnen. Doc war es immerhin et- 
Ich würde gerne noch etwas über den | „ag, 


fi immer ein eigenthümliches Geräufch 
vernehmen ließ. Wenn fih unfer Schiff 
auch nicht immer mit voller Gefhwindig- 
feit in diefem Eife fortbewegen konnte, fo 
abnten wir doch nicht, daß wir audy wirf- 
lich könnten aufgehalten werden. Als 
wir nun erſt auf den Oberen See (Tale 
Superior) famen, fanden wir, daß das 
Treibeis immer dichter wurde. Mit Auf- 
bietung der ganzen Dampffraft gelang 
es dem Capitän, noch etwas weiter vor- 
zudringen, bis wir eines Abends ungefähr 
20 Meilen vor Duluth gänzlich fteden 
blieben. Als wir ung am nächſten Mor- 
gen umfahen, entdedten wir, daß wir nad) 
allen Richtungen hin meilenweit vom 
Eife umgeben waren. Der Capitän ließ 
mefjen und fand, daß das Eis 15 Fuß 
tief lag. Wir hofften nun einen Tag nad 
dein andern wieder los zu Tommen, aber 
wir wurden in unferen Hoffnungen ge- 
täuſcht. Die Dampfmafciene wurde mit 
folder Kraft in Bewegung geſetzt, daß 
das ganze Schiff zitterte, aber es blieb feit 
ſitzen. Es konnte weder vor- noch rüd- 
wärts. Am 10. Zage unferer Gefangen- 
fhaft, nachdem ſchon viele vergebliche 
Berfuhe Ioszufommen von Seiten der 
Schiffsleute gemacht worden waren, drohte 
den vielen Paffagieren und Schiffsleuten 
der Hungertod, da fein Mundvorrath 
mehr vorhanden war. 

Wir Deutfhen hatten ziemlich viele Le- 
bensmittel von den Brüdern in Ontario 
mitbefommen. Dazu waren noch glüdli- 
cherweiſe etliche unter ung, die ein Faß 
Mehl oder einen Sad Kartoffeln oder 
eine Kifte Fleifch als Frachtgut an Board 
batten, welches zur Nahrung in der erften 
Zeit der Anſiedlung beftimmt war. Die- 
fes wurde ihnen nun gemeinfhaftlih ab- 
gekauft und nachdem der Schiffskoch es 


Freilich 


babe ich, meines ſchlechten Gehörs wegen, 
zu wenig vernommen. 

Wenn die lieben Freunde in Amerika 
mebr über diefe Sache erfahren wollen, 
fo finden ſich vielleicht Solche, die davon 
wiffen, zum Mittheilen bereit. 

05. Sudermanm. 








Die Bergthaler Mennoniten und 
deren Einwanderung in 
Manitoba., 


Die wichtigſten Ereigniffe vom Jahre 1873 
bi3 auf die neuefte Zeit. 


Bon Klaas Peters (Silberfeld), 
Gretna, Manitoba. 


Im Sommer des Jahres 1875 traten 
wieder vier große Reiſegeſellſchaften die 
Reife von Rußland nah Amerika an, 
und nun blieben unfere Dörfer meiften- 
Recht unwirthlih fah 
es überall aus; die Anwohner. Häufer 
waren alle an Ruffen verlauft und abge- 
broden worden. Die Colonie Bergthal, 
das fhönfte der Dörfer, brannte furz vor 
unferer Abreije bis zur Hälfte nieder, wo- 
dur das ganze Dorf einem Schutt- und 


theils leer fteben. 


Trümmerhaufen glich. 

An ein Wiederaufbauen diefer Rirth- 
fhaftsgebäude von Seiten der Mennoni- 
ten war nun nicht mehr zu denken, da 
die meiften Eigenthümer ſchon nach Ame- 
rifa ausgewandert waren. Die Wirth» 
ſchaften unferer Eolonien fonnten aber 
nicht einzeln verkauft werden, daher wur- 
den einige Männer in der Gemeine bevoll- 
mädhtigt einen Gefammtverfauf zu be- 
werfitelligen und den Erlös dafür mit 
nad Amerifa zu bringen, wenn erft die 
ganze Sache zum Abſchluß gebracht wäre. 

Die langen Reifen der Auswanderer, 
welche gewöhnlich fieben Wochen dauerten, 
find alle, ohne Ausnahme, glüdlih von 
Statten gegangen, wenn aud eine Par- 
tie mehr auf See zu leiden hatte, als die 
andere. Faſt aus jeder der vier Reifege- 
felfchaften, welche im Sommer 1875 aus- 
wanderten, bielten etlihe Familien bei 
den Mennoniten - Brüdern in Ontario 
an, um dafelbft ein Jahr lang zu bleiben 
und fi) etwas zu verdienen. Unter die- 
fen befand ſich aud Schreiber Diefes mit | t 
Mutter und Geſchwiſtern. 


fingen auch dirfe zurüdgebliebenen Ein- 
mwanderer an, fi zu ihrer Weiterreife|z 


nah Manitoba zu rüften; nur etliche ten der traurigen Geſellſchaft nach, welche 
wenige Familien befchloffen, noch ven 
Sommer über zu bleiben. 
Mai verfammelten fich die Zurüdgebliebe- 


pitän der zweiten Wache, dem zweiten 
Steuermanne und noch zwei Sciffs- 
leuten. Diefe Bier banden fih an einen 
langen Strid, an jedem Ende Einer und 
in der Mitte Zwei, fo daß Einer immer 
mehrere Fuß vor dem Andern ging, 


fhmales Brett unter den rechten Arm 
genommen, woran er hängen bleiben follte, 
wenn er zwifchen die Schollen binunter- 
glitt und fovon feinen Kameraden an dem 
Strid heraufgezogen werden konnte. Ein 
trauriger Anblid war es, als diefe Leute 
vom Schiff hinunterftiegen, um ihre Wan⸗ 
derung auf dem Eije anzutreten. 


vom Hunger geſchwächten Menſchen das 
15—20 Meilen entfernte Ufer erreichen 
würden; aud fie ſelbſt hatten wenig 
Hoffnung, aber es mußte etwas gethan, 
wenigftens verfucht werden. 


15 von den franzöfifchen Paffagieren folg- 
Als der Frühling 1876 in's Land kam, |ten ihnen nad und zogen vor, lieber auf 
diefem Wege, als auf dem Schiffe Hungers 


nun aus 19 Mann beftand und wünfd- 
Im Monat |ten von Herzen, daß fie mit Gottes Bei- 
fand doch das Ufer glüdlih erreichen 


Weit fchlimmer erging es den Sciffs- 
leuten und den englifhen und franzöfli- 
ſchen Paflagieren. Diefe hatten gar nichts 
mehr zu «fen. Da fam eines Tages der 
Capitän zu uns und forderte, daß wir 
jevem Paffagter, der ung um Nahrung 
bitten würde, geben jollten; denn erft 


peinigender Hunger fie dazu treiben würde 
und wenn fie dann nichts mit guten 
Worten erreichen könnten, würden fie ſich's 
mit Gewalt verfchaffen. 

Unfere Lage wurde immer bedenklicher; 
Kinder hörte man aus allen Eden weinen 
und ihre Eltern um Brot bitten, als auch 
unjer VBorrath ausgegangen war. 

Um 14, Tage erklärte ter Kapitän, daß) 
es jept nicht lange mehr fo geben fünne, 
denn er felbft verliere allen Muth und 
Hoffnung, weil er fhon mehrere Tage 
gar nichts gegeilen hatte und die Koblen 
auch nur mehr zwei Tage reichen wür- 
den und wenn fihb dann ein Wind 
erbebe, fei unfer Schiff ein Spiel der 
Wellen, ohne Widerftand leiften zu fön- 
nen und müßte an der nächften Klippe 
zerſchellen. 

Daher wurde beſchloſſen, einige Leute 
zu Fuß auf den Eisfhollen nach dem 
Lande zu fenden, um, wenn möglich, Hilfe 
berbei zu holen. Diefes war ein ebenfo 
gefährliches, wie kühnes Unternehmen, 
denn jeden Augenblid konnte einer oder 
der andere zwiſchen die Eisfhollen glei- 
ten und verfchwinden, 

Diefe Erpedition beftand aus dem Ca— 


Ueberdies hatte noch Jever ein langes 


Es war nicht wahrſcheinlich, daß diefe 


Nicht nur dieſe vier Schiffsleute wag- 
en ihr Leben auf diefe Weife, fondern auch 


u fterben. Lange fanden wir und ſchau⸗ 


dann würden fie um Eſſen bitten, wenn|, 


ging, fiel am meiften immer durch und 
blieb dann immer mit feinem Arm am 
Rettungsbrett Hängen. Die Antern fonn- 
ten [hen etwas ficherer gehen, indem fie 
in die Zußftäpfen des Vorgängers fliegen. 
Frühe am Mittag brad die Erpedition 
auf und gegen. Abend fam einer von den 
Paffagieren zu Tore erſchöpft zurüd nad 
dem Schiffe. Er hatie nicht Schritt hal- 
ten können und auch ſchon eingefeben, 
daß er feiner Schwachheit wegen das Ufer 
nie erreichen fönnte. Der Mann war fo 
müde, daß er nicht fprechen konnte. 

Um 11 Uhr nachts erblidte die Nacht— 
wache das verabredete Signalfeuer auf 
dem Lande, alfo ein Zeichen, daß die füh- 
nen Fußgänger das Ufer erreicht hatten. 
Diefes fonnte aber doch noch nur wenig 
oder gar nichts zu unferer Rettung bei- 
tragen, denn bei Duluth lag nur ein Schiff 
und dasfelbe konnte ebenfo wenig zu ung 
fommen, als wir nad) dem Rande. 

Der liebe Gott hatte aber das viele 
Seufzen und Flehen feiner Gefchöpfe er- 
hört und half uns zur rechten Zeit auf 
mittelbarem Wege. In der Nacht vom 
14, auf ven 15. Tag urferer Eingefchlof- 
fenheit fam eine kleine Gewitterwolfe über 
uns bergezogen, begleitet von einem 
ziemlich ftarfen Wind. Das Eis wurde 
dadurd etwas gelodert, fo daß wir am 
nächften Morgen offene Wafferfleden vor 
uns erblidten. 

Auch unfer Capitän hatte wieder Hoff- 
nung und frifhen Muth gefaßt und war 
entfchloffen, das Aeußerſte zu probiren um 
loszulommen. Berjchiedene Mittel wur- 
den nun angewandt. Die Paffagiere 
wurden alle nach dem hinterften Ende des 
Schiffes commandirt, damit die Schrau- 
be,tiefer im Waſſer ſei; die Mafchine 
arbeitete dann mit folcher Gewalt, bald 
vorwärts, bald rückwärts, daß Das ganze 
Schiff davon erzitterte, Wenn eine Eis- 
iholle mit der Schraube in Berührung 
fam, wurde fie gleich zerfchlagen und zur 
Seite gefchleudert, als ob fie nur wenige 
Pfund ſchwer wäre. Da, plöglich ein 
Rud und — von Mund zu Mund gebt 
der Ruf: „Das Schiff bewegt ſich!“ 
Aber ift es nicht vielleiht Täufhung ? 
Nein! Die Mafchine fegt mit aller Kraft 
an und wieder zieht fih das Schiff rüd- 
wärts. Nun war fein Zweifel mehr, es 
war los, Nun wurde auf einen ber 
offenen Waſſerflecken zugefteuert, melde 
wir vor ung fahen. Es ‘ging zwar nur 
ſehr langfam, aber es ging doch und nach 
einigen Stunden großer Anftrengung bat- 
ten wir freies Fahrwaſſer erreicht. — Hier 
hielten wir an und warteten die Ankunft 
zweier anderen Schiffe ab, welche nun auch 
im Herannahen waren, nachdem fie, gleich 
wie wir, lange feftgefeffen hatten. Es wa- 
ren die „Afla” und die „Manitoba‘, 
welche auch der Rate Superior Tranfit Eo. 
gehörten, (Sortfegung folgt.) 


Auch eine Plattform. 


Eines unferer Wechfelblätter bat fich 
die Mühe genommen, eine Plattform ber 
römiſch-katholiſchen Kirche zufammenzu- 
ftellen, welche an Deutlichkeit nichts zu 
wünfchen übrig läßt. Sie befteht einfach 
aus Citaten fatholifcher Autoritäten. 

In diefer Plattform find Grundfähe 
niedergelegt, die Jedem die Augen über 
den gefährlihden Charakter des Papft- 
thums öffnen follten. Einige davon, und 
zwar aus neuefter Zeit, zeigen Rom in 
al feiner Abſcheulichkeit und Niederträch- 
tigkeit. 

Den Laien die Bibel geben, heißt, die 
Perlen vor die Säue werfen. (Cardi— 
nal Heflus.) — Es giebt feine andere Ab- 
bülfe gegen das Uebel, als vie Keper zu 
tödten. (Bellarmin.) — Laßt das öffent- 
lihe Schulſyſtem bingeben, wo es her- 
kommt — zum Teufel. (Freeman's Jour- 
nal.)—Wir haffen den Proteftantismus, 
wir verachten denfelben von ganzem Herzen 
und mit ganzer Seele. (Catholic Viſitor.) 
— Es ift durchaus unrecht, die heilige 
Schrift in der Randesfprace zu verbreiten. 
(Erzbifhof XRimens.) — Wir find Feine 
Bertheidiger der Religionsfreibeit; wir 
wiederholen, wir find esnicht. (Shepherd 
of the Ballıy.) — Religiöfe Freiheit wird 
einfach geduldet, bis das Gegentheil in 
Kraft gefept werden kann. (Bifchof 
D’Eonnor.) — Das Gericht Gottes und 
das Gericht des Papftes ift dasfelbe; alle 
anderen Mächte find feine Unterthanen, 
(Muscovius.) — Es wird, ehe lange Zeit 
vergeht, in dieſem Lande (Amerika) eine 
Staatsreligion fein und diefe ift die rö— 
mifch « Fatholifche. (Priefter Heder.) — 
Wir werden diefes Land einnehmen und 
unfere Inftitutionen über dem Grabe des 
Proteftantismus aufbauen. (Priefter 
Heder.) — Es kann feine Religton fein 
ohne die Inquifition, welche weislich zur 
Förderung des wahren Glaubens beftimmt 
it. (Bofton Pilot.) — Ih würde das 
Sacrament ebenfo Iteb einem Hunde rei- 
den, als einem Katholiken, der feine Kin- 
der in die öffentlihe Schule ſchickt. (Prie- 
fter Walter.) — Der Papft hat den Prie- 
fterftand vom Gehorfam der Fürften be- 
freit; deshalb find die Könige nicht mehr 
Borgefepte der Priefler. (Ballarmin.) — 
Wir halten, daß der Bolfsunterricht Sache 
der Kirche und nicht des Staates ift und 
erfennen deshalb den Staat nicht als un- 
jere Unterrichtsbehörden an. (N. 9. 
Tablet.) — Bir erflären, behaupten und 








nen aus der Umgegend von Markham 


möchten. 


Der Eapitän, welcher voran 


beftimmen, daß es für jeden Menfchen zu 


feiner Seligkeit nöthig ift, dem römifchen 
Papft Gehorfam zu leiften. (Cardinal 
Manning.)—Verfludt feien die verfchla- 
genen und betrügerifchen Gefellfchaften, die 
die Bibel der unerfahrenen Jugend in die 
Hände geben. (Pius IX.) — Der Papft 
bat das Recht, das Abfegungstecret gegen 
| irgend einen Herrfcher auszufprechen, wenn 
dasſelbe im Intereſſe der Geiftlichkeit ge- 
fhiebt. (Bromnfon’s Review.) — Alle 
Solche, welche von ver Kirche Rom's und 
von den Nachfolgern Petri eines der 
Schwerter nehmen und nur das Geiftliche 
laffen, find als Keper zu brandmarken. 
(Baronius.) — Wenn die Katholiken je- 
mals — welches feiner Zeit in Amerika 
gewiß geſchehen wird — eine bedeutende 
nummerifche Ueberlegenheit gewinnen, fo 
ift es mit der religtöfen Freiheit am Ende. 
(Erzbifhof von. St. Louis.) — Fünfzig 
Keper, Schismatiker und Rebellen gegen 
den befagten Herrn Papft. oder feine 
Nachfolger will ih aus allen meinen 
Kräften verfolgen und bekämpfen. (Eid 
für Bifhöfe.) — Ich verleugne und 
entlage allen Gehorfam gegen. irgend 
einen König, Fürften oder Staat, der 
proteftantifch heißt, oder dın Gehorſam ge; 
gen irgend einen ihnen untergebenen Rich 
ter oder Beamten, (Eid für Jefuiten.) — 
Keine Bibel follte gehalten oder gelefen 
werden, ausgenommen von Prieftern ; 
feine Bibel darf ohne Licenz verkauft wer- 
den, ohne daß fih der Berfäufer der 
Sünde theilhaftig macht, die nicht verge- 
ben werben kann, weder in diefer, noch in 
jener Welt. (Concilium zu Trient.) — 
Wir beftätigen und erneuern die eben er- 
wähnten Decrete, die in früherer Zeit 
durch apoftolifhe Autorität ausgingen 
gegen die Publication, Verbreitung, das 
Lefen und den Befig der bl. Schrift in 
der Landesfprade. (Gregor XVI.) 











BI Wer das wertbuolle Conklinbuch 
umfonft haben will, lefe die Anzeige „Zur 
Beachtung‘ auf der legten Seite. 





Rußland und die deutjchen 
Coloniften. 


Die in Kiew erfheinende Zeitung 
„Kiewljanin‘' befpricht in einem Leitarti— 
fel die Frage der „ausländifchen Eoloni- 
ften, welche augenblidlich die rufftfche Preffe 
befhäftigt, und fchreibt in demfelben unter 
Anderem : . 

„Der Deutſche geht dabin, wo das 
Land billiger if, und dabin gebt auch 
der ruffifhe Bauer. Die Bauernbant 
bat z. B. in Zekaterinoslam eine Reihe 
von Bauern » Anfledlungen gegründet. 
Der Unterſchied ift nur der, daß der 
Deutfche dur feine eigene Kraft Das 
fhafft, wobei unfer Bauer in Folge feiner 
Armuth und feiner ſchlechten Wirthſchaft 
der Hilfe bedarf. Deswegen braucht man 
unſeren Bauern nicht der Schlaffheit zu 
beſchuldigen, der, ungebildet und erſt ſeit 
30 Jahren ſeine Freiheit genießend, keine 
wirthſchaftlichen Erfahrungen beſitzt — 
und wo ſollte er auch ſolche ſchöpfen? 
Aber andererſeits, warum ſollen wir denn 
dem deutſchen Coloniſten hinderlich ſein? 

Zugleich mit der Hebung der allgemei- 
nen Bildung, der Verbefferung der Land- 
wirtbfchaft und der Zunahme des Wohl- 
ſtandes unter den Bauern werben fich die 
Deutfchen viel leichter mit den Einheimt- 
fchen vermifchen, wie dies in Amerika und 
auch in unferen Städten gefchieht. Was 
aber die Bedrückung unferer Bauern durch 
das eingewanderte Element anbelangt, fo 
muß man nur die Zahl diefer Einwande— 
rer mit dem natürlichen Zuwachs unferer 
Bevölkerung vergleiben, um fi zu über- 
zeugen, daß eine ſolche Befürdtung durch⸗ 
aus unbegründet if. Nah Rußland 
fommen jährlich einige taufend manches, 
Jahr nur einige hundert Deutfche; der 
Zuwachs der ruffifhen Bevölkerung ber 
trägt aber jährlih einige Millionen. 
Sogar an folden Orten, an welchen bie 
Colontfation vor ih gebt, ift der natür- 
lihe Zuwachs der Bevölkerung ein ums 
Mehrfache größerer als der der Einwan- 
derung, weil die Colonifation fich auf ein 
großes Gebiet vertheilt. 

Auch ein politifche Seite hat die Eolo- 
niftenfrage. Für den Staat ift es uner- 
wünfcht, daß die fremden Anfledler, und 
vornehmlich die Deutfchen fih an den 
wetlihen Grenzmarken feftfegen. Diefe 
Frage iſt gegenwärtig ſchon gelöft, und 
zwar auf dem Wege der Gefepgebung und 
in volllommen zmwedentfprechender Weife. 
Es ift nicht mehr ala recht und billig, dag 


die Gefeges-Beftimmungen, nach welden |. 


der Landerwerb nur ruſſiſchen Untertha- 
nen geitattet wird, und folglich diejenigen 
Eoloniften, welche ih ankaufen wollen, 
ruſſiſche Unterthanen werden müffen, auch 
auf andere Gegenden des Reichs ausge- 
dehnt worden. Es ift volllommen gerecht, 
daß die Eoloniften-Schulen, mie dies der 
Hall in den weftlichen Provinzen ift, ruf- 
ſiſche Schulen werden, d. h. daß der Un— 
terricht in ruſſiſcher Sprache ftattfinde. 
Der Eolonift muß diefelben Berpflichtun- 
gen und Laften auf fih nehmen, melde 
der einbeimifhe Bauer trägt. Aber es 
liegt durchaus feine Veranlaſſung vor 
zur Beſchränkung der Einwanderung, fo- 
wie zur Bedrückung der bereits in Ruß⸗ 
land vorhandenen Eoloniften Gewalt- 
maßregeln zu ergreifen.“ 








Die erſte Rübenzuckerfabrik in 
Nebraska. 


Ueber die in Grand Joland, Neb., ge. 
genwärtig in Bau befindliche Rübenzuder. 
Fabrik theilt die „ZU Staatsztg." Fol. 
gendes mit: 

Das Fabrifgebäude wird von Badftei. 
nen errichtet, 100 Fuß lang und 40 Zug 
breit und fol bis Juni fertig fein. Die 
Anlage ift darauf berechnet, daß 300 
Tonnen Rüben täglich verarbeitet werden 
fönnen. Da der Unternebmer einen gro. 
Ben Theil der Rüben felbft bauen wil, 
werden ungefähr 1000 Arbeiter im Felde 
und in der Fabrik beſchäftigt werden. Die 
eigentliche Verarbeitung ver Rüben in 
der Fabrik wird vier Monate in Anfprud 
nehmen, nad weldyer Zeit 100 Arbeiter 
genügen, um den gewonnenen Zuder 
marktfertig zu machen. 

Zwanzig franzöfiite Familien, die in 
ihrer Heimath dem Rübenbau obgelegen 
haben, werden im Frühjahr ankommen, 
um einen Kern zu bilden, von dem aus 
bewährte Methoden ſich in weitere Kreife 
verbreiten fünnen. Außerdem wird ein 
franzöfifcher Sachverſtändiger den Far- 
mern beim Anbau der Zuderrüben mit 
feinen Erfahrungen zur Seite ſtehen und 
nachdem die Rüben reif find, fie nach ib» 
rem Zuckergehalt abſchätzen, wonach der 
Preis beſtimmt wird, Es iſt Dies eine 
Methode, die von jeher vielfach vom Rü- 
ben bauenden Farmer mißbilligt wurde, 
doch ed muß anerfannt werden, daß fie 
ſchließlich das beiderfeitige Intereſſe am 
richtigſten wahrt. 

Alle Verhältniſſe in Betracht gezogen, 
darf man ſich der Hoffnung hingeben, daß 
mit dieſer Anlage ein bedeutender Schritt 
gethan tft auf dem Wege, unferen heimi— 
ihen Zuderbedarf durch beimifches Pro- 
duct zu deden. Iſt man auch nicht fo be- 
geiftert von den fich bietenden Ausfichten, 
daß man im Geift die Rübenzuderfabri- 
fen ſchon über den ganzen Weften verbrei- 
ten fiebt, fo tft doch die Hoffnung volbe- 
rechtigt, daß dieje Fnduftrie im Genuf 
der jegigen Begünftigungen im Laufe der 
Jahre ih fo entwideln wird, um alles 
Beiftandes entbehren zu fünnen. Der zu 
erwartende Segen tft zu groß, als daß es 
erlaubt fein dürfte, dieſe Induftrie auch 
nur im Geringiten zu beunruhigen oder 
fie gar zu gefährden, und nie hatte der 
Welten eine Ermuthigung fo nöthig wie 
gerade jegt, wo er ſchwer am den Folgen 
der Ueberproduction von Getreide zu tra- 
gen bat. Es if wahrlich feine Kleinigkeit, 
zu ermöglichen, die hundert und mehr 
Millionen, melde uns jährlich der Zuder 
koftet, im Lande zu erhalten, aber damit 
find die Segnungen, die der Rübenbau im 
Rande verbreitet, bei Weitem nicht er- 
fhöpft. Deutfchland und Frankreich ba- 
ben viel größere Opfer bringen müffen, 
bevor in diefen Staaten die Zuder-Fndu- 
ſtrie ſich zu ihrer jegigen Höhe entwideln 
fonnte — zu einer Duelle unendlichen 
Reichthums. 





Der Eine denkt's, 

Der Andere lenkt's, 

Der Dritte richtet's, 

Der Vierte ſchlichtet's, 

Und wenn’s zuletzt gelungen, 
Bereden’s taufend Zungen. 








Das befte Heilmittel. 
X 


Mit Recht kann St, Jakobs Del das beſte bis 
* jpg, febt bekannte Schmer- 
SW zenheilmittel genannt 
Se, werben und verdient e6 
FE diefen Namen ber bamit 
R RE erzielten Erfolge wegen. 
Wo immer baffelbe eingeführt wurde, bies- 
feltö ſowohl wie jenſeits des Ozeans, hat es 
Ad einen Namen als vorzüglichen Schmer- 
genftiller erworben. Schon feit vielen Jahren 
iſt es als das Beſte bekannt, woburd ſchon 
mande wunderbare Eur bewerfftelligt wurbe, 
felbft in den ſchlimmſten dhronifchen Fällen, 
&8 bringt fichere Heilung bei Mheumatismus, 
MReuralgie, Hüften» und Müdenfchmerzen, 
Berrentungen, QAuetfchnngen, Bunden und 
überhaupt bei allen äußeren Schmerzen. Das 
Geheimniß eines folden Erfolges kann nur das 
fein, das es aus ben beften mebizinifhen Prä- 
yaraten zufammengefege iſt. Nachſtehende 
Ganbelömarfe 









Dad groie Schmerzenheilmittel 
aber wohl Km —78 befannt und St, 
akobs Del ift in fat allen familien vor» 
pr um wenn nöthig immer fofort zur Hand 
E n. In den —* fünfzehn Monaten ſind 
ſende von Zeugniſſen aus allen Theilen ber 
Welt empfangen und ift biefes jebenfalls der 
befte Beweis für bie ———— Eigen- 
Maften diefes befannten Heilmittels, 
Die berühmten deutſchen Familien⸗Medin⸗ 
wen wie Dr. Augen König’6 Hamburger Trop- 
Hamburger Brufttbee und Kräutern 
—A 
ako nd un in 
eit und see Bweifel die o- 


Su Baden in allen Apotheken 
TUE CHARLES A. VOGELER C0., Baltimere, M&, 








— Wer das werthvolle Conklinbuch 
umſonſt haben will, leſe die Anzeige „Zur 
Beachtung“ auf der letzten Seite. 
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tig guter Geſundheit. 


der I. Schwefter, der Wittwe des D. Lö⸗ 











Die Nundichau. 


Rebigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 
Erſcheint jeden Mittwoch. 
Vreis 75 Ceuts per Jahr. 





Alle Mittheilungen und Wechfelblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rund⸗ 
ſhau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau. 
Elkhart, Indiana. 








2a Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Voſtmarken 
an, canadifche fowohl als andere. 
I Schicht keine Ehecks. aa 








Elthart, Ind., 26. Febraar 1890. 





Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Beitellungen auf die „Rundſchau“ wer: 
den zu jeder Zeit entgegen genommen. 
Preis per Jahr 75c. Jeder Beſteller er: 
Hält fein Blatt zu diefem Preiſe ein Jahr 
lang. Siehe die Anzeigen auf der legten 
Seite. 


Eine aus zehn Mennonitenbrüdern aus 
Marion Co., Kanſas, beftehende Abord» 
nung bat die der „Weitern Land & Eattle 
Co.” gehörigen Ländereien in Mifjouri be» 
fihtigt und nun der „Rundſchau“ einen 
ausführlihen, und wie wir nad flüchtigem 
Durchleſen erſehen, ſehr gewiſſenhaften 
Bericht über dieſe Ländereien zugeſandt, 
mit der beſonderen Bitte, denſelben noch 
in Ro. 9 aufzunehmen, welchem Wunſche 
wir aber zu unſerem größten Leidweſen 
nicht willfahren können, da der beſagte 
Bericht gerade ankam als das Blatt zu» 
fammengeftellt wurde, und, wenn wir ihn 
noch hätten in dieje Nummer aufnehmen 
wollen, eine ſolche Verſpätung in der Her: 
ausgabe verurfacht hätte, daß bie auf der 
erften Seite unter der Rubrik Kanſas be: 
findlihe Einladung zu einer am 1. März 
ftattfindenden Mifjouri = VBerfammlung 
nicht mebr zeitig genug in die Hände un 
ferer Ranfafer Lefer gelangt wäre. Der 
erwähnte Bericht wird in der nädjten 
Nummer erfheinen. 











Briefkaften des Editors. 





D. 3., Neb. — Das europäifche Rup- 
land ift fat um ein Drittel Heiner, als 
die Ber. Staaten. 








Geftorben. 


In Neuhorſt, Rußland: Peter 
Wiebe, im Alter von 70 Zahren. Er war 
bis zu feiner legten Minute bei guter Ge⸗ 
fundheit; ein Schlaganfall machte feinem 
Leben ein Ende. 











Erfundigung. — Auskunft. 


(?) Heinrich Schmidt (Evenburg), Öret- 
na, Manitoba, wünfcht die Adreſſe feines 
Schwagers Heinrih Dyd zu erfahren. 
H. Dyd hatte feinen Aufenthalt früher 
auf der doniſchen Seite, ift fpäter nad 
der Molotihnaer Eolonie gezogen und 
bat fi mit einer Wittwe Rogalsky in 
Lichtenau verbeirathet und nachher haben 
feine Gefchmwifter in Amerika nichts mehr 
von ihm erfahren. Wenn Dyd felbit fein 
Rundſchauleſer ift, fo find andere Leſer 
gebeten, ihn auf diefe Zeilen aufmerkſam 
zu machen, oder feine Adreſſe mitzutheilen. 
Schmidten, fowie aud die anderen Ge— 
ſchiſter H. Dyd’s erfreuen fi gegenwär- 
Auch die Mutter 
iſt noch am Leben und gefund. 4 

(?) Cornelius Martens (Schönfeld), 
Morven, Man., bittet um Nachricht von 
feinem Bruder Jacob Martens in Rofen- 
bad, Fürftenland, und von den neun Ge- 
ſchwiſtern feiner Frau, eine geb Reimer, 
Gerners läßt Martens den Abraham Lö- 
wen in Roſenbach wiſſen, daß er ihm 
fon zwei Briefe gefchrieben, die unbeant- 
wortet geblieben find und bittet ihn, öfter 
zu fchreiben. 

(2?) Iſaak Löppke, Ehortig, Man., bittet 
um Nachricht von feinen Freunden Eor- 
nelius Schapansky, Johann Harms und 
Jakob Bergen in Rußland. 

(?) Peter P. Striemer, Schanzenfeld, 
Man., bittet um die Adreſſe der Kinder 
des Gerhard Striemer, fr. Bergthaler 
Eol., Rußl. 

(?) Wir Haben im vorigen Jahre in 
der „Rundſchau“ gelefen, daß Dietrich 
Löwen, Aleranderthal, Rußl., geftorben 
iR; und va wir feit jener Zeit nichts von 





wen, gehört haben und fehr neugierig 


find, wo fie ſich jegt aufhält, und wie es | 


ihr geht, fo wenden wir uns an bie liebe 
„Rundfhau‘ mit der Bitte, von der l. 
Schwefter und deren .Kındern etwas zu 
berichten. 

Durch den l. Freund IſaakEnß, Aleran- 
derthal, haben wir ſchon mehrere Male et- 
was von unferen Gefhwiftern in Rußland 
erfahren ; vielleicht ift der I. Freund auch 
jept fo gut und theilt uns durch bie 
„Rundſchau“ mit, fo viel er weiß. 

David Thieffen 


Die Armuth. 


Armuth darf nicht mehr verzagen. 
Er, der Herr der Herrlichkeit, 
Hat der Armuth Kleid getragen 
Und zum Ehrenihmud geweibt. 
Demuthvoll ging er einher 
Und verfhmähte Gold und Ehr, 
Arm und ftill, ein Freund der Armen, 
Reich an Liebe und Erbarmen. 


Armuth darf nicht mehr verzagen. 
Er, der Herr der Herrlichleit, 
Hat der Armuth Schmad getragen, 
unger, Blöße, Hobn und Leid. 
eine Krippe und Sein Grab, 
Beides Ihm die Liebe gab. 
Daß der Arm’ ein Reicher würde, 
Trug Er felbft der Armuth Bürde. 


Armuth darf nicht ttoftlo8 weinen. 
Er, der Herr der Herrlichkeit, 
Kennt die Seinen, liebt die Kleinen, 
Iſt zu belfen ftet3 bereit. 
Uns bat er fie anvertraut, 
Und von Seinem Himmel ſchaut 
Er auf und und Seine Brüder; 
Einftens fommt Er richtend wieder. 


Armuth darf nicht troſtlos weinen. 
Auch des falten Waſſers Tran, 
Den die Liebe bier den Seinen 
Reichte, lohnet dort Sein Dant. 
Ihn den Herrn bat fie befchentet, 
Ihn geipeifet, Ihn geträntet. 
Selig, jelig find die Armen 
Und die ihrer fih erbarmen. 
FA. Krummader. 


mn — — — 





Der kluge Quäker. 


Als ein Quäker einmal abends auf ei— 
nem gar fhönen Pferde nach Haufe in die 
Stadt reiten wollte, wartete auf ihn ein 
Räuber mit kohlenſchwarzem Geficht, eben- 
falls auf einem Roß, dem man alle Rip- 
pen unter der Haut, alle Knoden, alle 
Gelenke zählen konnte, nur nicht die 
Zähne, venn fie waren alle ausgebiffen, 
nicht am Hafer, fondern am Strob. 

„Freund“, fagte der Räuber, „ich möchte 
meinem armen Thiere da wohl aud ein 
gutes Futter gönnen, wie das eurige ha- 
ben muß, dem Ausfehen nah. Wenn’e 
euch recht ift, fo wollen wir taufchen ; ihr 
babt doch Feine geladene Piftole bei euch, 
aber ich.‘ 

Der Quäler dachte bei fich ſelbſt: „Was 
ift zu thun? Wenn Alles fehlt, fo habe ich 
zu Haufe noch ein zweites Pferd, aber fein 
zweites Leben." .Alfo taufchten fie mitein- 
ander, und der Räuber ritt auf dem Roß 
des Duälers nach Haufe, der Duäfer aber 
führte das arme Thier des Räubers am 
Zaum. Als er aber gegen die Stadt und 
an die erften Häufer fam, legte er ihm den 
Zaum auf den Rüden und fagte: „Geb 
voraus, Lazarus, du wirft deines früheren 
Herrn Stall beffer finden als ih.“ Und 
fo ließ er das Pferd vorausgehen und 
folgte ihm nad, gaßein, gafaus, bis es 
vor einer Stallthür ſtehen blieb. 

Als es ftehen blieb und nimmer weiter 
wollte, ging er in das Haus und in die 
Stube, und der Räuber fegte gerade. den 
Ruß aus dem Geficht mit einem wollenen 
Strumpf. „Seid Ihr wohl nad Haufe ge- 
fommen ?" fragte der Quäler. „Wenn’s 
euch recht ift, fo wollen wir unfern Tauſch 
wieder aufbeben, er ift ohnedem nicht ge- 
richtlich beftätigt. Gebt mir mein Röp- 
lein wieder, das eurige flieht vor ber 
Thür.‘ 

Als ih nun der Spigbube entdedt ſah, 
gab er, fo fauer es ihn ankam, dem Quä⸗ 
fer fein gutes Pferd zurüd. 

„Seid fo gut," fagte der Duäler, „und 
gebt mir jept auch noch zwei Thaler Ritt- 
lohn; ich und euer Rößlein find mitein- 
ander zu Fuß fpaziert.” 

So mußte der Mann, um nicht gericht- 
lih belangt zu werden, ibm auch noch 
zwei Thaler Rittlohn bezablen. „Nicht 
wahr, das Thierlein läuft einen fanften 
Trab?’ fagte der Quäler. 





Aus der alten Heimath. 


— In den deutfhen Wolgacolonien 
fcheint in diefem Jahre große Noth zu 
berrfchen. Es heißt, daß der Zuzug armer 
Eoloniften wieder begonnen habe, feit die 
Wolga mit Eis bededt if. Am 25. No- 
ormber feien nad Saratow einige Fuhren 
deutfcher Eoloniften aus den Kreifen No- 
woufenst und Nikolajewok gelommen, um 
fi Arbeit zu fuchen. Unter ihnen feien 
neben einfaben Schwarzarbeitern aud 
Handwerker (Tifchler und drgl.). In ge- 
brochenem Ruffiih hätten fie erklärt, daß 
man in vielen Colonien nichts zu effen 
babe. Auf die Frage, was denn aus ihren 
Familien werden follte, antwortete einer 
von ihnen, daß fie diefelben in den Schutz 
Gottes und guter Leute geftellt hätten, 
Nah den Worten der Eoloniften folgen“ 
ihnen noch einige Fuhren nad. 


— Es wird behauptet, dag nur eine 
ganze Reihe guter Erntejahre die Bevölte- 
ring des Gouvernements Sfamara vor 
gänzliher Berarmung zu bewahren im 
Stande fein wird. Zehn Jahre binterein- 
ander dauert nun ſchon der Mifwadhs 
an. Nach dem böfen Fahre 1880 lieferten 
nur die Jahre 1882, 84, 86, und auch die 
nur ftelenweife, einige Erträge, während 
die übrigen fieben Jahre zu den entichie- 
den mageren zu zäblen find. Das bezieht 
ſich ſowohl auf Getreide, wie auf Gras, 





(Eichenfeld), Reinland, Man. 


und da find eben bie Steppengegenden 


ganz befonders ſchwer heimgeſucht. Es 
giebt faſt gar feine Preife mehr für Kühe 
und Schafe, fo groß ift die Menge der 
Berfäufer. Die Leute haben Fleiſch mehr 
als fie brauchen, Brot aber viel zu wenig. 
Pferde werden von den Tartaren zu 2 
Rol. und 2 Rbl. 50 Kop. nur der Felle 
wegen gelauft, das Fleiſch überlaffen fie 
den Hunden und Wölfen. Mit Pferde- 
feeletten ift das Land förmlich bededt. 
Die total verarmten Gemeinden wandern 
in Maffe in die weniger verarmten Kreife 
und ſuchen bettelnd ihr Leben zu friften, 
und es liegt nicht im Character des Ruffen, 
einen Hungernden von feiner Thür zu 
weifen, wenn er überhaupt noch eine Rinde 
Brot mit ihm zu theilen hat. Schlimmer 
noch als diefe if eine andere Einwande- 
rung, nämlich von zahllofen Mäufen. 
Was in den emeindemagazinen an Bor- 
räthen noch aufbewahrt lag, ift zum nicht 
geringen Theil ein Raub ver Mäufe ge- 
worden. Ein einziger Kreis, der Sſama⸗ 
raſche, bat in einem einzigen Jahre dem 
Mäufefrag rund 12,000 Rol. opfern 
müffen. 


— Leber die Hungersnoth, die in eini- 
gen Gegenden Rußlands berrjcht, liegt 
folgende ergreifende Schilderung eus 
Sfumy (Gouv. Charkow) vor: Zufällig 
durch den Graiworon'ſchen Kreis fahren, 
war ich betroffen, beim Anblid der Folgen 
der legten Mißernte in diefem Kreife. Die 
erſchöpften Gefichtszüge und traurigen 
Blide der Bauern flößen unwillkürlich 
Mitleiden ein. Auf meine Fragen folgte 
immer eine und diejelbe Antwort: „Gott 
bat uns feine Getreideernte gegeben, doch 
das würden wir noch verwinten, aber 
unfer legtes Stüd Vieh fällt vor-Hunger, 
und das ift unfer Elend; fehen Sie doch, 
Herr wie viele Pferde auf den Feldern 
und an den Waldſäumen crepiert umber 
liegen!" Jetzt erft wendete der Berichter- 
ftatter feine Aufmerkfamfeit den vielen 
Pferdecadavern auf den Feldern zu und 
erfuhr dann, daß die Bauern ſchon im 
Herbfte, als der Futtermangel drüdend 
wurde, bie Pferde einfach in’s Feld hin— 
austrieben und ihrem Scidjal überlie- 
Ben. Die Bewohner des benadbarten 
Miropol fingen die Pferde, ſchlugen fie 
todt und zogen ihnen die Haut ab, die 
Cadaver aber ließen fie unverfcharrt liegen. 
Ein anderes Bild zeigt ſich auf der mweite- 
ren Fahrt von Sjumy nah Charkow. 
Auf grundlofen Wegen der alten Straße 
von Sfumy nah Charkow ſah man 
Hunderte von Fuhrwerken mit Zuderfäf- 
fern, welche fih nur mit den größten 
Schwierigkeiten vorwärts bewegten. Ber- 
mwuntert darüber, daß diefe Frachten nicht 
auf der nebenher laufenden Bahn, fondern 
bei dem üteraus elenden Zuftande der 
Straße mittelt Fuhrwerks befördert 
wurden, fragte der Reiſende, wie dies 
fomme, und erfuhr, daß die Verwaltung 
ver Charkomw -Nıkolajew’ihen Bahn im 
Herbfte den Zarif für Zudertransport 
fo in die Höhe gefhraubt habe, daß der 
legtere neben der Eifenbahn ber um 6 
Kop. das Pud billiger zu ftehen komme. 
In der Hoffnung auf erböhte Einnahmen 
batte fi die Bahn allerdings verrechnet, 
da die Zuderfabrifanten und Kaufleute 
zum alten Bertehrsmittel, dem Bauern- 
fuhrwerk, zurüdgriffen; aber den Bauern 
ift wenigitens damit geholfen, denn fie 
verdienen doch immer noch fo viel tabet, 
daß fie fih und ihre Pferde damit durch 
den Winter bringen. 





Allerlei. 


— Laut Angabe des Aderbaubureaus 
befinden fi in den Ber. Staaten fiebzehn 
Millionen Kühe. 


— Man erzählt, daß Whitefield einft 
zu einem Bruder, der ein fehr langes Ge— 
bet hielt, gefagt habe: „Bruder, du beteft 
mich in eine gute Stimmung hinein, aber 
auch wieder heraus.” 


BB Wer die „Rundſchau“ ein Fahr 
lang umfonft will, der kaufe ih den Mär- 
tprerfpiegel oder Menno Simons vollflän- 
dige Werke. (Siehe Prämien - Anzeige 
legte Seite.) 


— Der Gebraud des Franzöſiſchen 
als Amtefprade in Manitoba ift durd 
die dortige Regislatur mit den Stimmen 
aller Englänvder gegen alle Franzoſen — 
21 Stimmen Mehrheit — abgefhafft 
worden. Die Franzofen wollen an die 
Krone appelliren. 


— In den Ber. Staaten befinden ſich ge- 
genmwärtig zwei Rübenzuderfabrifen. Die 
eine in Alvarado, Cal., mit einer tägli- 
hen Leiftungsfähigkeit von 150 Tonnen, 
die andere in Watfonville, Cal., mit einer 
täglichen Reiftungsfäbigfeit von 300 Ton- 
nen Zuder. Die im Bau begriffene Zu» 
derfabrif in Grand Joland, Neb., wird 
täglih 300 Tonnen Zuder herftellen kön⸗ 
nen. 


— Englifhe Blätter erzählen daß ein 
Paftor in Brooklyn, N. Y., eine Nidel» 
Einwurfmaſchine erfunden habe, um Geld 
für feine Kirche zufammenzubringen, und 
daß bei jedem Einwurf eines Nidels die 
Figur eines Heinen Heiden in die Höhe 
fahre und fi danfend verneige. Solche 
Dinger find in Deutfchland fon feit 
Jahren im Gebrauch und werden felbft 
in den Privat-Sonntagfhulen vieler klei⸗ 





nen Städtchen benutzt. 


— m Londoner Thiergarten befommt 
ein Nilpferd etwa 200 Pfund täglich in 
Heu, Gras und Wurzeln zu frefen, ein 
erwachfener Elephant dagegen nur 150 
Pfund, doch kommen für ihn zu Heu, 
'Gras und Wurzeln noh Reis, Brod 
und Biscuit binzu. Löwen und Tiger 
begnügen ſich fhon mit 9 Pfund Fleiſch 
im Tag. Das Fleifh iR gewöhnlich 
Pferdefleifh und es hat feine Schmwierig- 
feit, ſich ſolches zu verfchaffen 


— Bor hundert Jahren, im Jahre 
1790, wurde die erfte Volkszählung in den 
Ber. Staaten vorgenommen. Diefelbe er- 
geb eine Bevölkerung von 4 Millionen, 
während tie diesjährige nad den Berech- 
nungen von Sadfundigen etwa 65 Mil- 
lionen aufmweifen wird. Die beurige 
Volkszählung wird am 2. Juni in An- 
griff genommen werden und wird in ben 
Städten in 15 Tagen und in den Land— 
bezirken in 30 Tagen zum Abſchluß fom- 
men. 


— Fünf Finger hat die Sünde. Zwei 
legt fie ihrem Opfer auf die Augen und 
fpriht: „Sieb weder auf den Ernft des 
göttlichen Gebotes, noch auf die Häßlich— 
feit Deiner That, no auf den Ausnang 
deines Weges.” Zwei legt fie auf die 
Ohren des Sünders und fpridt: „Sei 
taub gegen das Flehen der Deinen, gegen 
die Warnungen von oben." Den legten 
Finger legt fie auf den Mund tes Sün— 
ders: „Du darfit nicht widerfprechen, du 
mußt folgen und dahinfayren in ſtummem 
Gehorſam!“ 


— Moritz Graf von Sachſen, Mar- 
ſchall von Frankreich, welcher eine liebe- 
volle Fürforge für feine Soldaten hatte, 
war eifern jtreng im Dienft und unerbitt- 
lich bei Vergeben. Ein Soldat wurde we- 
gen eines Diebftahls, der nur den Werth 
eines Thalers erreichte, zum Strange ver- 
urtheilt. Als er zum Richtplag geführt 
ward, begegnete ibm Morig und fagte: 
„Bil du nicht ein rechter Thor geweſen, 
dein Leben für einen Thaler zu wagen ?' 
— „Herr Marſchall,“ ermwiderte der Ber- 
urtdeilte, „ich babe es oft für täglich 19 
Pfennige gewagt." Diefe Antwort rettete 
ihm das Leben. 


— Der jüngf in Mentone verftorbene 
Petersburger Chirurg Dr. Botfin führte 
bei Aufftelung feiner Honorare eine gute 
„Kreide“. Hundert Rubel war fo eine ge- 
wöhnliche Tare für einen einzigen Kran- 
fenbefuh. Einmal ließ ihn ein enorm 
reicher ruffifcher Fürft zu fich rufen ; Bot- 
fin unterfuchte denfelben flüchtig und ver- 
fchrieb ihm ein Recept. Als er anderen 
Tags wieder fam, war fein Patient voll- 
fommen gefund und überreichte ihm mit 
verbindlihen Worten zwei Zwanzig: Ru- 
beifcheine. Da ftredte Botkin die Hand 
abwehrend vor, indem er wohlwollenden 
Tones rief: „OD, bitte, lieber Fürft, bitte ! 
Bon Armen nehme ih grundjäglic 
nichts!" 


— Die neuefle Kunde von den vor ei- 
niger Zeit in der Gegend von Portland 
in Dregon angefiedelten Singvögeln aus 
Deutſchland ift folgende: Bei ver fieben 
Meilen ſüdöſtlich von Portland, ebenfalls 
am Willamette-Strome, gelegenen Drt- 
(haft Milmwaulee wurde ein ungefähr 16 
Stüd zählender Schwarm junger deutfcher 
Lerchen bemerkt, welche der erfte Nachwuchs 
der dur die „Deutſche Singvögel-Ein- 
führungsgefelfcaft” nah Portland ge- 
brachten Lerchen find, Deutſche Droffeln 
und Amfeln wurden den Winter über in 
vielen Gärten Portlande nah Futter 
fuchend gefunden, und im dortigen Ger- 
nania-Garten haben fie ſich regelrecht 
eingeniftet. Bald beginnen nun die Zug- 
vögel wiederzufehren, wobei hoffentlich Die 
im Herbile ebenfalls weggezogenen deut- 
hen nicht das Wiederfommen vergeffen. 


— Die Parifer Efwaarenbändler ha— 
ben ftets frifches Gemüfe und Obſt auf dem 
Lager, doch würde man fich fehr irren, 
wenn man glaubte, daß der warme Sü- 
den vorzugsweiſe diefelben liefert. Ganz im 
Gegentheile, viele der beiten, faftigften 
Früchte find das Erzeugniß nördlicher 
Gegenden. Um Neujahr erfcheinen 3. B. 
die eriten Trauben mit Beeren fo did wie 
Pflaumen und von fo faftigem Ausjeben, 
wie fie der Süden nur felten erzeugt. Die 
Trauben fommen fait ausnahmslos auge 
Belgien, wo fie in großen Treibhäufern 
maffenhaft gezogen werden. Dasfelbe ift 
auch mit den Erdbeeren und einigen ande- 
ren Früchten und Gemüfen der Fall. In 
Belgien giebt es Gärtner, welche bis fünf- 
zig Ucres mit Treibhäufern überdedt haben 
und taufende von Eentnern Frühtrauben 
u. f. w. züchten. Franfreih und Paris 
können den Belgiern den Rang nicht fo 
leicht ablaufen, weil die Kohlen zu theuer 
find. Die erfahrenen belaifhen Gärtner 
erzielen 40 bis 50 große Trauben an ei- 
nem Stode und treffen natürlich auch eine 
fahgemäße Auswahl über die Rebenfor- 
ten. Eine der Sorten, melde fi am be- 
fen zum Treiben eignet, flammt aus 
Deutfhland und heißt Frankenthaler 
Traube; fie wird aud in Paris unter 
diefem Namen verfauft. Anlage und Be- 
trieb größerer Treibereien erfordern aller- 
dings ziemlich bedeutende Mittel, aber der 
Ertrag ift auch dementiprehend. Das 
Pfund frifcher Trauben wird jegt in Paris 
mit 75 Cents bis $1.00 bezahlt. Erdbee⸗ 
ren koften 10 bis 20 Ets, das Stüd und 
ſelbſt noch mehr, 





Gemeinnüßiges. 


— Bei Wunden und Quetſchungen 
wird als Hausmittel empfohlen, in einem 
Glaſe Brunnenwaffer foviel Salz aufzu- 
löfen, als ih darin auflöfen läßt, und 
dann eine dem Waſſer gleiche Menge Eſſig 
binzu zu thun. Diefe Mifhung macht man 
lauwarm, taucht einen leinenen Rappen 
binein und leg diefen auf den Schaden. 
Der Lappen muß täglich einige Male ange- 
feuchtet werden. 


— Reinigung der Gemächer mit Effig. 
— Man nimmt gewöhnlichen guten Eſſig 
und ſchüttet fo viel ungelöſchten Kalt 
dazu, ale der Effig ablöfchen kann. Wenn 
dann die Maffe fich gefept bat, läßt man 
das Flüffige ablaufen und trodnet den 
Rüdftand an der Luft oder am Feuer. 
Nun bringt man diefen in ein Glas und 
gießt fo lange Schwefelfäure darüber, als 
ih Dämpfeentwideln. Diefe Dämpfe find 
das, was unter dem Namen aromatifcher 
Eſſig befannt if. Diefes einfache Verfah⸗ 
ren läßt ih gut anwenden, um die Luft 
in den Krantenzimmern, Wohnräumen, 
Pferde- und Rindviehſtällen, und überall, 
wo es nöthig if, zu reinigen. 


— Das in Schluf- oder Kranfenzim- 
mern, wie überhaupt an der Luft offen 
ſtehende Waſſer it ſchädlich. Das Waſſer 
nimmt verſchiedene in der Luft befindliche 
Stoffe, namentlich auch die fauligen und 
Anftedungsftoffe in fih auf. Es iſt da- 
ber nicht anzuratben, ſich des Waſſers, 
das in einem Kranlenzimmer ftand, zu 
bedienen. Selb das Waſſer, das über 
Naht im Schlafzimmer find, kann in 
manden Fällen fchädliche Theile aufge- 
nommen baben. Man hat mehrere Bei- 
fpiele, daß durch Trinkwaſſer, das, damit 
es überfchlagen follte, in Krantenzimmer 
geftellt wurde, anftedende Krankheiten ver- 
breitet wurden. 


— Als ein vortreffliches Borbeugungs- M 

und Linderungsmittel bei Zahnfhmerzen 

fann aus Erfahrung die Kalmusmwurzel 
empfohlen werden. Diefelbe wird gerei- 
nigt, getrodnet und dann fein zerkleinert, 
d. h. zerfchnitten, in eine Flafche gethan, 
fo daß etwa der vierte Theil derjelben 
angefüllt wird. Dann werden die zerklet- 
nerten Wurzeln mit feinftem Spiritus 
übergoffen. Nachdem diefe Mifhung ver- 
forft zwei bis drei Lage geftanden, wird 
fo viel reines Waffer zugegoffen, daß die 
Miſchung dem Zahnfleifh nur nod ein 
leichtes Brennen verurfaht. Wenn man 
mit diefer Flüſſigkeit morgens, mittags 
nah dem Effen und abends vor dem 
Schlafengehen fih den Mund ausfpült, 
wird man feine Zähne bis in’s Alter 
eonferviren. Bei Zahnſchmerz ift es gut, 
den Mund je öfter deſto beffer damit zu 
reinigen, Diefe Behandlung confervirt 
namentlih ſchadhafte Zähne ganz vor- 
züglid. 








I Wer das wertbuolle Conklinbuch 
umfonft haben will, lefe die Anzeige „Zur 
Beachtung“ auf der legten Seite. 








Neueſte Nachrichten. 





Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 15. Feb. Es 
heißt, daß Bismard’s gänzlicer Rüdtritt aus 
dem öffentlichen Reben nur noch eine Frage ber 
allernächſten Zeit fei, da ber Kaifer Wilhelm 
beabfichtigt, fortan fein eigener Kanzler zu fein. 
Bismard fpricht, wie es beißt, viel davon, ſich 
in den legten Jabren feines Lebens noch bes 
Landlebens zu erfreuen und intereffirt fi, wie 
feine rau fagt, faft mehr für den Rübenbau, 
als für die Politik, 


Berlin, 18, Geb. Die halbamiliche Preffe hat 
ben bevorftehenden Rüdtritt Bismard’s von 
feinem Poften im preußiſchen Dienfte angefün- 
bigt ; er wird nur feinen Poften als beuticher 
Reichslanzler beibehalten. Die Nachricht bat 
wenig Aufſehen erregt, weil man der Anficht ift, 
daß, fo lange Bismard Kanzler bleibt, in ver 
Staatsverwaltung nichts geändert wird, 


Beriin, 19. Feb. Ein Amerikaner, der fi in 
der vorigen Woche an Bord des Dampfers 
„Pinguni’ auf der Fahrt von Harwid nad 
Hamburg befand, ſchildert ein entiegliches Ereig- 
niß auf dem Dampfer. In der bunfeln Rürmi- 
ſchen Nacht brach plöglich eine Feuersbrunſt aus, 
fo daß die Boote auggefegt werden mußten und 
Paflagiere und Mannfdaft ſich in biefelben 
flüchteten und mehrere Stunden lang ber Ge— 
fahr des Sturmes und der Wogen peisgegeben 
waren. Schließlich gelang es den Verunglüdten, 
ih dem Dampfer „Biola’ bemerklich zu machen, 
ber fie aufnahm und glüdlih nad Oamburg 
brachte, Das Gepäd der Paffagiere ift auf dem 
„Pinguin“ verbrannt, 


Berlin, 20 Feb. In ganz Deutfhland haben 
beute die Wahlen zum deutichen Reichstage flatt- 
gefunden. Die Betheiligung daran war bier 
eine auffallend große. Die Mehrzahl der Fa- 
brifen war heute geſchloſſen. Im Vergleich mit 
ber legten Wahl ergiebt fi für Berlin eine * 
nahme ber ſocialiſtiſchen Stimmenzabl um 33,- 
000 und der Deutichfreifinnigen um 80.0 5 da- 
gegen haben die Conſervative 35,000 Stimmen 
verloren. Die Sorialiften haben in Magbe- 
burg, Altona, Hamburg in einem Dresdener 
und einem Leipziger Bezirke, in Chemnig und 
in Zwidau geflegt. 


Berlin, 21. Feb. Geftern Abend ereignete ſich 
bier ein eruſter Straßenauflauf. Ein Aufzu 
ber Socialiſten zur Beier ihrer Wahlfiege fie 
mit einer Abtheilung Polizei zufammen. Ein be- 
rittener Shupmann wurde vom Pferde geriffen 
und fürchterlich geprügelt. Er wurde mit gebro- 
chenen Beinen in die Polizeiwache in der Blu- 





en — = * e wurde ſpäter von 
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Großbritannien.—London, 21. Feb. 
Der Dampfer „Bayfiſher traf heute in ort 
Talbot, Wales, ein und landete den Capitän 


und acht Seeleute von dem britiichen Schiff 


„Sovereign‘, welches auf der Fahrt von Car- 
biff nach Montevideo von dem Dampfer „Oigh ⸗ 
gate” am Dienftag bei Lundy Island in ben 
Grund gebohrt worden iſt. Als der „„Bayfiiber” 
fie aufnahm, batten die Seeleute 30 Stunden 
in einem offenen Boote auf dem Meere zuge- 
bracht. Bon der Mannſchaft des „Sovereign‘‘ 
find bis jept zwölf gerettet worden. Das Schid- 
fal der Uebrigen it unbefannt, 


Brankreidh.— Paris, 20. Feb. Der Aus- 


fa greift in Neu-Ealedonien um fib. Drei- 
taufend Eingeborene ind viele Sträflinge find 
baran erkrantt. 

Paris, 21. Feb. Ein neuer, 'halbgeiftlicher 
Orden wird unter dem Namen „Die Kreuz- 
brüber” am 1. Mai in Thätigfeit treten. Er 
wird ſich mit den verſchiedenen Arbeiterkundge- 
bungen befreunten ; fein Hauptgrundfag wird 


politifche Freiheit fein, aber fein Hauptzwed | & 


wird bie Verbreitung von religiöfem Sorialis- 
mus auf rein practiibem Wege fein und auf 
die Sicherung der Worlfihrt der Menfchheit 
durch einen auf Gegenfeitigkeit und Brüderlich- 
keit gegründeten Areiterbund abzielen, 


Rußland. — ©t. Petersburg, 17. Feb. 
Die Häufer an dem Markiplage von Simfero- 
pol find abgebrannt. Der Schaden ift fehr be- 
beutend, 

St. Petersburg, 20. Feb. Zwei Beamte des 
Blottenminifteriums find, weil fie der deutſchen 
Regierung die Pläne der Vertheidigungswerke 
* ber finniſchen Küſte verkauft haben, verhaf- 
e * 

Warſchau, 20, Feb. Hier befinden fich 4000 
ie außer Arbeit und in großer 

oth. 


Kleinaſſien. — London, 21. Feb. Die 
Kae madt in Mefopotamien. große Fort- 
ritte, 





Juland. 


Pittsburg, 16. Feb. Aus Grafton, W. 
Va., wird gemeldet: Am Freitag- Morgen ver- 
ließ Frau Wm, Leonard, die im biefigen County 
wohnt, in der firen Idee, daß Perlonen ihrem 
Reben nachfellten, ihr Haus und verftedkte fich im 
Wald; ihr fünfjähriges Töchterchen hatte fie 
nitgenommen, Heute Morgen’ fand man fie 
aach langem Sudenz bes Kindes Beine find 
bis zu den Knieen erfroren und Mutter und 
ed waren faſt tobt von ber ausgeftandenen 
alte, 


‚ NRewart, N. J., 16. Feb. Der kürzlich vom 
Papfte zum apoftolifchen Protonotar ernannte 
Monfignore Doane hat heute der Gemeinde ber, 
biefigen St. Vatrids-Eathedrale eröffnet, daß fie 
bei Strafe des Kirhenbannes und Berweige- 
rung der Sünbdenvergebung ihre Kinder aus 
der öÖffentlihen Schule nehmen und in bie 
Pfarrſchule Ihiden müſſen. 


St. Paul, 16. gdeb. Der Indianer - Agent 
von der Devils Lake - Refervation in Nord-Da- 
kota, der gegenwärtig bier ift, fchildert ten Noth- 
Rand unter den bortigen Indianern während 
dieſes Winters viel größer, als bis jept in die 
Deffentlichfeit gebrungen iſi. Wenn die kürzlich 
von Präfident Harrifon bewilligten $3000 län- 
ger ausgeblieben wären, würde fein Indianer 
mehr übrig geweſen fein, um Nugen davon zu 
haben. Es fei weiter Hilfe nöthig und wenn m 
nicht bald fomme, werde nicht einer von ben 
90) Indianern das Frühjahr erleben. Die In- 
dianerfchule in Earlisle, Pa., babe 8550 ge- 
ſchickt; damit feien Lebensmittel gefaufi worden. 


Minneapolig, 16. Feb. Unter ven In- 
dianern der Mile Lars-Indianır - Refervation 
ift die Grippe epidemiſch aufg treten und hat fo 
arg wie bie Poden gehauft. In manden An- 
fiedlungen waren nicht Gefunde genug, um ven 
Kranten Nahrung zu reihen. Die Häuptlinge 
batten fi telegraphiiy nah Wafhington um 
Hilf: gewendet, aber feine erhalten. Man giebt 
die Zahl der Toveofälle zwilchen AU und 50 an. 


New Dork, 17. Feb. Der heute aus brafi- 
liſchen Häfen hier eingetroffene Dampfer „Bi- 
nance“ führt 41 Zwiſchendech- Paffagiere an 
Bord, meift Deutfche, welche zur Befferung ihrer 
Berhältniffe nah Brafilien gegangen waren, 
aber ganz enttäufcht von dort zurückehren. 

Waſhington, 17. Geb. Der Präfident 
bat heute Nachmittag eine Verordnung erlaffen, 
wonach ſämmtliches Weidevieh auf den Weiden 
des fogenannten „„Cherofee Dutlet” im India- 
ner-Gebiet bis zum 1. October hinausgetrieben 
werden muß. Sollten aber bie gegenwärtig 
ſchwebenden Unterhandlungen über die Abire- 
tung jenes Gebietes an bie Bereinigten Staaten 
vor dem nächſten October zum —2 gelan 
gen, fo müſſen die Viehheerden auf augenblid- 
liches Berlangen fortgetrieben werden. Auch 
dürfen neue Deerben das Gebiet nicht mehr über- 
ſchreiten. 

Warwid, NR. 9., 18. Feb. Der Barmer 
Hohn C. Woodruff von Florida, N. Y., gab fei« 
nem Vieh heute Nachmittag ein Petroleum- 
Bad, um es von Ungeziefer zu befreien. Er 
überließ feinem Knecht, dem legten Kalb das 
Bad zu geben, und ging nad ber Stadt, Der 
Knecht Fam dem Kalb mit einem brennenden 
ren vom zunabe; das arme Thier brannte 
ofort lichterloh und flüchtete fich in den Stall, 
der bald auch in hellen Flammen ftand. Der 
Stall, zwei werthvolle Pferde, zwei Heufchober 
und Anderes verbrannten, Das Kalb und die 
Milcherei wurden gerettet. 

St. Paul, 19. Feb. Die Great Rorthern- 
Eifenbahn zeigt an, daß fie wegen des großen 
Mangeis an Saatgetreide, der in ganz Deinne- 
fota nnd Dafota herrſcht, foldyes während bes 
Monats April um halbe Fracht befördere, 


Buffalo, 21. Beb. Das Kindchen mit 
zwei Köpfchen, das feit Wochen bier ausgeftellt 
war, ift geftorben. In der Mittwoch ·Nacht ge- 
gen 11 Uhr ftarb die eine Hälftes die andere 
lebte bis beute Morgen. Das Zwillingsgeihöpf 
beftand aus zwei Mädchen, jedes volllommen 
ausgebildet und nur an den Bedenfnoden zu- 
ur ren Bor zwei Wochen erfranften 
die Zwillinge an den Mafern zu denen bald eine 
Lungenentzündung trat. Die Zwillinge waren in 
ZTipton, einem feinen Dorf bei Indianapolis, 
am 24. Juni 1889 geboren, Die Eltern ent- 
ſchloſſen ih, das Naturwunder auszuftellen und 
find num feit ſechs Monaten berumgrreift. 

Bofon, 21. Feb. George Francis Train 
arbeitet mit größtem Eifer an der Ausrüftung 
für feine Reife um die Welt, die er in fechzig 
Zagen zurüdzulegen gebenft. Er geht von bier 
am 7, März nad Sacoma, Waſh. 

Waſhington, 24. Feb, Der Eongref 
entfchied ſich Chicago als den Ort, an dem 


die Weltausftellung flattfinden fol, Acht Ab- 
fimmungen wurben vorgenommen und bei ber 
legten fielen die meiflen (157) Stimmen zu 
Ounften Ehicagos, 
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Sqhweine380 4.95 
SWafe, einheimifchenmeemenn 3. 806. 90 








Kanſas City, Wo. 





Weizen, No, 2, hart 44 

No. 2, roth ....68 
Corn, Ro, 2. gem....... 21% 
WARE :0stoenanensansessnssnunnsnsesesensee 174 

Viehmarkt: 

Stiere REEL 0. 0), 
REET en 1.90 —2. 90 
EHRE, ——— — ———— 3.7) —3.773 
2 NE RE EEE 3.50 —5.40 
Stoders und Feeders............. 5.00 —5.25 








Rundſchau— 


Prämien 
gegen Aufbezahlung. 


— 





Wer uns vor dem 1. März 1890 einen 
Dollar jbidt, erhält die „Kundſchau“ bis 
März 1891 und eines der hier genann: 
ten Bücher al Prämie: 

No. 12. Palmen Davids. Lederein- 
band; 318 Seiten. a” Preis 50c. Gewinn für den 
Befteller 25c. 

No. 13. Biblifhe Geſchichten des Alten 
und Neuen Teſtaments, durch Bibeljpriche und zahl- 
reiche Erklärungen erläutert. Halbledereinband; 222 
Seiten. 9” Preis 40c. Gewinn fir den Befteller Löc. 

No. 14. Kirchengeſchichte und Glaubens« 
lehre der taufgefinnten Ehriften oder Mennoniten ; von 
B. Eby. Enthält auch Formulare für die verfchiedenen 
firhliden Handlungen. Lebereinband; 211 Seiten. 
I Preis 50c. Gewinn für den Befteller 25c. 


Wer vor dem 1. März 1390 $1.50 
fchidt, erbält die ‚„‚Rundichau‘ bis zum 
März 1891 und 

No. 15. Wandelnde Seele von Schaba⸗ 
lie. Gefpräde enthaltend die Geſchichte von Erſchaffung 
ber Welt an bis zu und nad der Zerfiörung Jerufas 
lems. 438 Seiten. 4” Preis $1.00. Gewinn für 
ben Befteller 25c. 


Wer vor dem 1. März 1890 $2.00 
ſchickt, erhält die „Rundſchau'“ bis zum 
März 1891 und eines der hier genannten 
Bücher: 

No. 16. Dietrich Philip's Handbüchlein 


von der chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienſt 
von allen Liebhabern der Wahrheit (durch die Gnade 


" Zulius 


Bankg 


Peter Siemens. 
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Zug Alle Bankgeſchafte werden pünktlich beforgt. 
Korn, No. 2, gelb... 28428} Für eingezahltes Geld bezahlen wir Zinfen, und geben das Vorrecht, es vor 
DE ensbssns su ran neh tensrednt ehe 19% ber Zeit zu heben. e 
BE is —— 2% Befördern Gelder nah Rußland und dem übrigen Europa, fowie nach allen Pläpen ber 
ERREGER HNARRBARRTER 30 —32 Ber. Staaten und Canadas. 

’ Biebmarkt: Br Geld auf Land zu 8 Proc. mit dem Vorrecht, es vor der Zeit abzuzahlen. 
—— $3.00—4.95 Wir find die einzigen autorifirten Agenten für die folgenden Dampfſchiff · Linien : „Norb- 
Stoders und Feeders............... 2403.50 | veutfcher Lloyd‘, Hamburger, Union, Allen u. Dominion-Linien. — Belorgen Reiſepäſſe für's 


Ausland, Kaufbriefe, Eontracte u, ſ. w. auf's 
in der Banf, 








5.00—6.15 ze en BES Se 
Wilwankee, Wis ine vorzügliche Gelegenheit 
Welzen, Ro. 2..... 703 zur Weberfahrt zwilchen Deutſchland und Ame- 
RR NEE STUINENEPIENEE TE |, _ rifa bietet die albeliebte Baltimore- Linie des 
Viehmarkt: 
———————— ————— 2.50— 4.25 
— —— — 30 23 Morddentfchen Floyd. 
—— —— ———— Die rühmlichſt bekannten, neuen und erprobten 
6 1.00— 2.50 | 3500 bis 6000 Tone großen Poſtdamofer dieſer 
TR 215— 235 | Linie: „Dresden“ (neu), „Münden“ Ent. 
—— 2332 260 | „Rarlerupe” (nen), „Stuttgart“ (nen), 
3.75— 390 | „Rhein“, „Main“, „Donau“, „America“, 
EEE 3.,50— 5,00 | „Dermann” fahren regelmäßig wöchentlich 
en nirsseehe „ 2.50— 3.50 | wilden 
On TE 4.50— 5.50 Baltimore und Bremen 
. i : direct, 
Minneapolis, Minn. Ka 
Wehen, No.1, nö “ 76 und nehmen Paſſagiere zu außerordentlich gün- 
a g7 | Maen Bebingungen. | 


Billige Eifenbahnfahrt von und nach 
dem Meier. Vollſtändiger Schu vor Ueber- | 
vortheilung. in Bremen, auf See und in Baltie 
more, Cinwanderer teigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in bie bereitftehenden Eilen- 
babnmwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dol⸗ 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber, 
Reiſe nad vem Welten. Bis Ende 1888 wur- | 
den mit Lloyd-Dampfern 

1,835,518 Paflagiere 
glüdlich über den Ocean befördert, ‚gewiß ein 
gutes Zeugniß für die. Beliebtheit dieſer Linie, 


Weitere Auskunft ertheilen s 


. ve & &o., General-Agenten, 
“ — Süd Gay-Etr., Baltimore, md. 


Oder: John 3. Hunt, Elkhart, Ind, 
21.'89—20,'90 


Norddeutſcher Lloyd. 
Regelmäße Dirette Pordampff Hifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 


via Southampton, 


vermittelt der eleganten und beltebten PoR-Dampfichir 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferbefraft. 














Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 
Salter, Habsburg, Oder. 


Gen. Werder, 

Die Erpeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Yorkjeden Mittwod und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer voı 
New Hort ugch Bremen dauer 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
deutfchen Lloyd entf&bland ir 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durereife vom Innern Rußland ria 
Bremen und New VYort nad den Staaten Kanfas, Me- 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wer de 
man fi an die Agenten 
Davıp Gorrz, Haistead, Kan. 
J zen Plattsmouth, Nebr 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. Scuaumann, Wisner, «“ 
Orro Maduxnau, Fremont, “ 
Joun TorBEoK, TEOUMSEH, “ 
A.C. Zremer, Lincoln, “ 
Jonn JAnzen, Mountain Lake, Minn, 

Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Co. General-Agenten, 
2 Bowling Green, New Pork 
9. Clauſſenius & Co., General Weitern 
Naents, 2 S. Clark St.. Ehicanr 














Gottes) aus der heiligen Schrift gemacht. Mit einem 
Anhang: Ehe der Ehriften. Ledereinband; 491 Seiten. 
29° Preis 51.50. Gewinn für den Befteller 25c. 


No. 17. Fürft aus Dabid's Haus oder 
das Leben Ehrifti 474 Seiten. Preis $1.50. Gewinn 
für den Befteller 25c. 


Wer vor dem 1. März 1890 84.50 ſchickt, 
_—n die „Rundſchau“ bis zum März 1891 
un 


No. 18. Menno Simon’s vollſtändige 
Werte (überfegt aus der Originalſprache, dem Hollän« 
diſchen), enthalten feinen Ausgang aus ber römischen 
Kirche, Fundament und Mare Anweifung von ber felig- 
machenden Lehre unferes Herrn Iefu Ehrifti, eine Mare 
Beantwortung ber Schriften bes Gellius Faber, eine 
bemüthige Bitte der armen, verachteten Chriften, eine 
Entſchuldigung. Ercommunication, Antwort auf A. 
Lasco, bie Menſchwerdung Cprifti, Bekenntniß des 
breieinigen Gottes, chriſtliche Taufe, die Urſache warum 
u. f. iw., ein Belenntniß, Antwort auf Zylis und Lem⸗ 
meles, eine Erwiderung, bie Menſchwerdung, eine Ent- 

egnung auf Martin Micron, Veſus det wahre frift- 
ide David, Briefe u. ſ. w. 1050 Seiten, gut gebunden. 
I Preis $4.50. Gewinn für ben Befteller 75c. 


Wer vor dein 1. März 1890 86.00 ſchickt, 
u bie „Rundſchau“ bis zum März 1891 


un 

No. 19. Den Märtyrer-Spiegel (Der 
blutige Schauplag oder) der Zaufgefinnten oder wehr- 
Iofen Ehriften, die um des Zeugnifjes Iefu, ihres Se- 
ligmaders, willen gelitten haben und getöbtet 'worben 
find, von Eprifti Zeit an bis auf das Jahr 1660, Die 
in dem Buche angeführten Thatfachen, Reden und Be- 
kenntniffe werfen ein Licht iiber die Geſchichte, Taufe 
und andere kirchliche Gebräuche jener ftandhaften Mär⸗ 
tyrer.-- Früher aus verfchiedenen glaubwirbigen Ehro- 
niten, Nachrichten und Zeugniffen gefammelt und in 
holländiſcher Sprache herausgegeben von Thielem 3. v. 
Braght, num aber forgfältig überſetzt und zum vierten 
Male gebiudt von der Mennonitiſchen Verlagshand⸗ 
lung, Eikyart, Ind. 1100 Seiten, 2everbaud. 
2 Preis 56.00. Gewinn für den Befteller 75c. 


Beim Beftellen genügt es, die Nummer 
anzugeben, mit der in der vorftebenden 
Lifte die betreffende Prämie bezeichnet ift. 
Die Zufendung geſchieht koftenfrei für den 
Beiteller. 

EI” Die Beftelung muß von bem er⸗ 
forderlichen Geldbetrage begleitet fein. EM 


Siemens Bros. & Co., Gretna, Manitoba. 


ı Bueblo.  Aehnliher prahtvoller Veittbul:Zug: 
Dienft saalıa) zwiichen Chicago und Council 
Bluffs (Omaha) und zwiihen Chicago und 


« 


Siemens. 3.9. Siemens. 


eſchäf 


Schnellſte. — Um weitere Auskunft ſortchet vor 
4280- a1, vo. 





JAMAN 


mit der Geographie des Landes unbekannt wird viel In⸗ 
formation erhalten Durdy das Studium dieferftarte der 
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(C. R. J.« P. und C. 8. & N. Eiſenbahnen.) 
Weſten, Nordweften und GSüdmweiten. Sie ſchließt 


Chieago, Joliet, Rock Island, Davenport, 
Des Moines, Council Bluffs, Watertown, 
Siour Falls, Minneapolis, St. Baul, St. 
Joſeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas City, 
Ropeta. Solorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Städten und Ort— 
ſchaften in ſich und durchkreuzt große Strecken des 
reichſten Akerbau-Landes im Weiten. r 
Solide Veſtibul-⸗Erpreß-Züge, 

welche in Jezug auf Pracht und luxuriöſe Bequemlich— 
feit faum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 


Kanſas Gity. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speile-Waggons (in welchen Föftlihe Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen ferbirt werden), Lehnſtuhl-Waggons 
‘Sige frei) und Palaft:Schlaf-Waggond. Die direkte 
Linie nah Nelſon, Horton, Suthinfon, Wit: 
hita, Abilene, Galdwell und allen Blägen im 
‚udlichen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer— 
Zerriiorium und Teras. Ereurfionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Konten nad der Bacificküfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen prachtvoll ausgeftattete Erpreß-Büge täglich 
zwiſchen Chicago, St. Joſeph, Atchiſon, Leavenworth, 
Kanſas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
populäre Touriften-Linie nach den ſeeniſchen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiich-Gegenden des | 
Nordweitense. Ihre Watertown: und Sioux alle | 
Zweig Linie durchichneidet den großen „Weizen: 
und Meierei:Gürtel‘‘ desnördlichen Jowa, des jüds 
weſtlichen Mınnejota und des öftlichen Gentral-Dakota. 
Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kanfalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und von Indiana— 
poli3, Cincinnati und anderen ſudlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Yahrplänen oder 
gewünjchter Information wende man fich an eine belie— 


bige Coupon-Tidet-Iffice oder — 
Insane Persons Restore 
GR 
cure 
INFALLIBLE if taken as directed. No Fits after 





















@. &t. Iohn, . 8. Smith, 
Gen.-Beihäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Ball. Agt- 
Chicago, ZU. 
STOPPED, FREE 
Dr. KLINE'S GREAT 
NERVE RESTORER 
for all Bram & Nunve Disgases. Only sure 
Sor Nervae Affecrıons, Fits, Zpilepsy, etc. 
st days use. Treatise and $2 trial bottie free te 
Fit patients, they paying exjress charges on box when 
received. Send namen, P.O. and express address of 
eted to DR. KLINE. "31 Arch S 


h St. 
Boo Druggise. BEWARE OEIMITATING FE, 






50,'89—49,'%0 





Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfhrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
evangeliiher Wahrbeit, fowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, bei VBorausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen ’ 

Die Befteller belieben ausdrücklich zu be- 
merfen, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünfchen. 

Probe-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 

Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. 


...... 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


JExauthematiſchen Heilmittel 


(aud Baunfheibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Spectal Arzt der eranthematifchen Heilmeth 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 948 Prospect Straße. 





ha 








Kür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mir 
vergoldeten Nadeln, en f#lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebfi 
Anhang das Auge und bag Obr, beren Krankheiten unt 
Heilung durch bie esantematifche Heilmethode, S8. O0 
Portofrei 8.50 
Preis für ein einzelnes Flacoın Oleum $1.50 

Portofret 81.95 
3 Erläuternde Circulare frei. 
Man hüte fih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,89 Propheten. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Notter 
dam, Amſterdam und allen euro- 

päifchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 
— Dede 


Bircherverfauf! 


Bibeln, Teftamente, biblifhe Geſchich— 
ten, Choralbüder von H. Franz (einftim= 
mige), AB E:, Buchſtabir- und Leſe— 
bücher, Gefangbüder (mit 726 Liedern), 
fowie au verichiedene chriſtliche Bücher 
find zu haben bei 

Fobann Both, 



































Bierſtimmiges Choralbuch, Zahlendrud, 


Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Co., Ell- 
hart, Ind. Einzelne Exemplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe B1.00. Sonntagichulen, die eine grö- 
fere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugelandt. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Der Bionspilger, 

Zeitfchrift der altevangelifch-wehrlofen Zaufgefinnten- 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koftet per Yahr 
Fr. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Geſchichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der altevangelifhen Gemeinden, befonbers 
aus der Schweiz; Erzählungen ꝛc. für Kinder; Nach⸗ 
richten u. f. w. e 

Beftellungen adreffire man: 
Sl. Bähler, Langnau, Kt. Bern, Schweiz. 

Beftellungen können au bei ber Mennonite Pub. 
Co. in Elkyart, Ind., gemacht werben. 


Ehoralbücher. 





von 9. Brom in Rußland, portofrei... $1.60 
Einftimmiges Choralbuch (diefelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierfiimmige 40 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Pilger-Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
ſehr geeignet ift, — Es ift 191 Seiten ftark und 
enthalt Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fleife Einbanddeden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei ber 














Mennonite Publishing Co. 





Lufbton, York Co., Neb. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


— Zir— 


Beachtung. 


Ein ſehr werthvolles Buch 
als Belohnung für 


Rundſchauabonnenten⸗ 
Sammler. 


Leſet 


Befchreibung. 
11 


Conklin's 
Bequemes Handbuch nütz⸗ 
lichen Wiſſens und 
Atlas der Welt. 


Für Handwerker, Kaufleute, Zeitungs: 
berauggeber, Advocaten, Buchdrucker, 
Aerzte, Landwirthe, Holzhändler, 
Banquiere, Buchhalter und al: 
lerlei Glafjen von Arbei: 
tern in allen Ge: 
ſchäftszweigen. 

Enthält eine Million Thatſachen. 
Ein Univerſalhandbuch zum Nachſchlagen. 
Zuſammengeſtellt von G. W. Conklin, 
Profeffor an der Hamilton⸗Univerſität. 


Preis 30 Cents. 


o 


Obiges ift der Titel eines 444 Sei— 
ten ftarten Buches (34 x 54 Zoll), wel: 
cher noch lange nicht Alles fagt, was in 
dem Buche enthalten ift. Es ift von fol« 
her Mannigfaltigteit und Vielfältigkeit, 
daß man ohne Lebertreibung jagen darf, 
daß jede nur erdenfliche, im gewöhnlichen 
Leben vorfommende Frage beantwortet 
wird. Eine Idee von dem Buche kann 
man fih maben, wenn man erfährt, daß 
es 50 fein coiorirte Landkarten enthält und 
das alphabetiſch geordnete Inhaltsverzeich⸗ 
niß allein zehn Seiten umfaßt, Wir find 
überzeugt, daß Jeder, der dies Bud kauft, 
erklärt, daß er noch niemals 30 Cents fo 
nutzbringend angelegt hat. Nur dadurd, 
daß eine ungeheure Anzahl diefer Bücher 
gedrudt wurde, ift es den Verlegern mög: 
li je zudem geringen Breife von 
30 Cents zu vertaufen. 


— 


Wer uns Name und Adreſſe eines neuen 
Abonnenten für 1890 und zugleich deſſen 
Abonnementbetrag einjendet, erhält das 
Conklinbuch als Belohnung für feine 
Mühe. Wer zwei, drei, oder mehrere neue 
Abonnenten gewinnt, erhält zwei, drei 
oder mehr Büßer (für jeden neuen Abons 
nenten ein Conklinbuch). Wer mehr diefer 
Bücher befommt als er will, kann diefelben 
leicht verlaufen, da Jeder, der das Con: 














50 | flinbud zu Gefiht befommt, fofort fiebt, 


daß die Belehrung, die man daraus ziehen 
kann, mehr als dreißig Cents werth ift. 


Bedingung: Das Gontlinbuh erhält 
nur Derjenige umfonft, der einen neuen 
Abonnenten gewinnt und deflen Abonne: 
mentgeld einibidt. 


EI” Der neue Abonnent felbft kann 
N natürlich aus der Lifte von Prämien 
gegen Aufbezahlung eine beliebige Prämie 
auswählen, wenn er den darauf entfallen» 
den Betrag einfenbet, aber auf das Conklin⸗ 
bud kann er feinen Anſpruch machen, 
denn das ift nur für Abonnenten: Samm» 
ler beſtimmt. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Die Palmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
edruckt. Leber-Einband, br geeignet für 
chule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugefanbt, 50 Cents. 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 
Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 


faule: ......... Ä 
Preis per Dußend.ruursesssnnensnsssenne ... $1.15 


Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
—— ber Jugend in der Sonntag- 

Wie. ....... PELLILTPITITTTITITTTIITIIETITTT 
Preis per Dupend. ................... . 

Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alien Teftament, geeignet für 
ältere Schulen 
Preis per Dutzend 2.25 
Obige brei Wragebliher find — — in 

Fragen und Antworten von einem Tommittee 

mit der Gutheißung und unter ber Leitung ber Biſchöfe 

der mennonitifhen Eonferenz von Lancafter &o., Pa., 
und gebrudt im Menn. Berlagshaus, Elthart, Ind. 
MENNONITE PUBLISHING CO,, 
Eikhart, Ind 




















45 
1.70 











